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Nr. 17. 


Wegen der vom 9. bis 15. Mai in Breslau tagenden 
XXVII. Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 


werden wir in dieſer Woche zwei Nummern unſeres Blattes 


erſcheinen laſſen, und zwar eine am Montage den 10., und 
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eine zweite Freitags den 14. Mai. Inſerate bitten wir 

deshalb für dieſe Nummern bis ſpäteſtens 7. reſp. 12. Mai 

einſenden zu wollen, um deren Druck ermöglichen zu koͤnnen. 
D. R. 
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Zur XXVII. Wanderverſammlung. 


Hinſichtlich der Ausſtellungen können wir nur conſtatiren, daß alle 
Vorbereitungen dazu in energiſcher Weiſe getroffen werden. Ueberall 
wird gebaut, gezimmert und aufgeſtellt. Ganz außerordentlich iſt der 
Andrang von landwirthſchaftlichen Producten, und kaum werden die 
bedeutenden Räume ausreichen, um Alles gehörig unterzubringen. 


Lobend müſſen wir erwähnen, daß nun auch die Schleſier noch 
tüchtig einſenden, ſo daß die Provinz ebenfalls in dieſer Beziehung 


würdig repräſentirt ſein wird. 


Daß ein außerordentlicher Andrang zu der Verſammlung ftatt- 
finden wird, läßt ſich wohl vermuthen; um ſo mehr wird es im 
Intereſſe der auswärtigen Beſucher liegen, ſich zeitig um eine Woh⸗ 
nung zu bekümmern, da es wohl ſich ereignen konnte, daß es zuletzt 
daran fehlen wird. D. R. 


Berlin. [Zu der in Breslau abzuhaltenden Wanderver⸗ 
ſammlun e] deutſcher Land: und Forſtwirthe werden im Auftrage des 
errn v. Selchow mehrere Räthe des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
ch begeben; auch hat derſelbe ſeine Anweſenheit dabei in Ausſicht geſtellt. 


— Lu 


Ackerbau. 


Spatencultur oder Pflugarbeit. 
3 (Schluß) 
Die tiefe Bearbeitung des Bodens mit dem Pfluge behauptet 
alſo in jeder Beziehung den Vorzug vor der Spatenarbeit. 
Eine andere Frage iſt aber die: Iſt es nicht empfehlenswerth, 


neben dem Pfluge den Spaten oder die Grabgabel anzuwenden oder 


das Spatpflügen zu betreiben? 

Vergleichende Verſuche haben gelehrt, daß ſich das Spatpflügen 
ſehr reichlich bezahlt, wenn es zu ſolchen Früchten in Anwendung 
kommt, welche ſehr tief in den Boden eindringen, indem es jeder 
Bearbeitungsart gegenüber ungleich höhere Erträge liefert und ſich 
auch auf die Nachfrucht noch ſehr günſtig äußert. In Pommern 
z. B. gab 1 Magdeburger Morgen: 


Möhren. Kartoffeln. Rüben 

3 Scheffel Scheffel Ctr. Pfd. 
geſpatgepflügt 344 108 156 16 
o s 84 152 8 
mit dem Untergrundäpfluge bearbeitet 258 82 148 72 
zu gewöhnlicher Tiefe gepflügt . 204 60 156 64 
gegraben green 348 100 132 16 


Das Spatpflügen wird in der Art ausgeführt, daß hinter einem 
Tieſpfluge fo viel Arbeiter mit Spaten oder vier: bis ſechszackigen 
Gabeln folgen, als nöthig find, um die Furche, welche der Pflug 
gemacht hat, noch um 6 Zoll zu vertiefen. Die Arbeiter graben 
oder ſtechen die Furche Stich um Stich aus und werfen die ausge⸗ 
grabene Erde auf den bereits umgepflügten Acker, während der Pflug 
die Erde, welche er wendet, in die Tiefe der ausgegrabenen oder 
vorgeſtochenen Furche wirft. Dadurch entſteht eine ſehr tiefe Lockerung, 
bei welcher der Untergrund nach oben gebracht wird. Geht der Pflug 
12 Zoll tief und erfolgt das Ausgraben mit dem Spaten oder den 
Gabeln zu einer Tiefe von 6 Zoll, ſo wird der Boden 18 Zoll tief 
bearbeitet. 

Von Wichtigkeit find die Geräthe, welche zur Vertiefung des 
Bodens in An. endung kommen. Von der Beſchaffenheit derſelben 
hängt nicht nur die Güte der Arbeit, ſondern auch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit weſentlich ab. , 

Bei der Spatencultur wendet man entweder den Spaten oder 
die Grabgabeln an. 2 N * a 


% 
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Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ganz beſonders zu empfehlen iſt der Ballwiller Spaten, 
den unter andern die Ulmer Gemüſegärtner allgemein gebrauchen. 
Dieſer Spaten wird in Ulm ſehr ſolid angefertigt und iſt bei dem 
Schmiedemeiſter Waydt daſelbſt in verſchiedener Stärke zu dem Preiſe 
von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 4 Sgr. zu haben. Dieſer ausgezeichnete 
Spaten verurſacht bei leichter Handhabung die geringſte Reibung, 
vermag zugleich bedeutenden Widerſtand zu überwinden und iſt von 
außerordentlicher Dauerhaftigkeit. Er hat eine ganz glatte, ſanft 
nach vorn gewölbte Rückfläche, der Stiel I in einer geſchloſſenen 
trichterförmigen Röhre oberhalb der Platte eingefügt; dieſe Röhre läuft 
als eine flache, ſanfte Verdickung auf der Vorderfläche des Spatens 
einige Zoll weit fort und verleiht demſelben eine außerordentliche 
Stärke. Die Dimenfionen der mittleren Seite dieſes Spatens find: 
Länge der Platte 9 Zoll, obere Breite derſelben 7 Zoll, untere Breite 
5 Zoll, Länge der Stielröhre 4 Zoll. 

In neueſter Zeit giebt man aber der Grabgabel den Vorzug vor 
dem Spaten. Stadelmann ſagt in feiner Zeitichrift von der Grab⸗ 
gabel, daß dieſelbe in vielen Fällen den Spaten ſo ſicher verdrängen 
werde, als ihre Leiſtungen unter den meiſten gegebenen Bedingungen 
vollkommener ſeien und als ſie einen geringeren Kraftaufwand bean⸗ 
ſpruchen, da 4 — 6 ſcharfe Zacken weniger Friction des Bodens zu 
überwinden hätten, als das Spateneiſen. Nur in ganz leichtem 
Sandboden ſei die Grabgabel nicht anzuwenden; in jedem nur einiger⸗ 
maßen bündigen Acker liefere fie dagegen auch deshalb eine vortreff⸗ 
liche Arbeit, weil das Inſtrument die vollſtändige Krümelung des 
Bodens überall erleichtere, ja bedinge. ö 

Auch Schünel erhebt die Grabgabel weit über den Spaten. 
Derſelbe ſagt: „Die Grabgabel verdient die ſchnellſte Verbreitung, 
da ihre Vorzüge gegenüber dem Spaten von jedem Arbeiter willig 
anerkannt werden. Die fünfzinkige Grabgab dringt bei weit gerin- 
gerem Kraftaufwand, als der Spaten erheiſcht. 12—14 Zoll in den 
Boden ein, während man mit dem Spaten nur 10 Zoll tief 
arbeiten kann. Bei Anwendung der Grabgabel wird der Boden 
gleichzeitig gekrümelt; man erſpart in Folge deſſelben das Hacken, 
und alle Unkrautwurzeln kommen entblößt nach oben zu liegen, weil 
ſie an den Zinken hängen geblieben ſind. N 

Elsner von Gronow äußert ſich über die Grabgabeln dahin, 
daß fie auch auf leichtem ſandigem Boden den Stich gut umwenden, 
alle Wurzeln, ohne ſie zu zerſchneiden, auf die Oberfläche bringen, 
durch Steine im Boden nicht gehindert werden, da dieſe ſehr elaſti⸗ 
ſchen Zinken entweder auswichen oder von denſelben die Steine auf 
die Oberfläche gebracht wurden, und daß die Grabgabel 25 pCt. 
mehr Arbeit als der Spaten liefere, d. h. in derſelben Zeit, in welcher 
man mit dem Spaten 100 Quadratruthen umgrabe, bearbeite man 
mit der Grabgabel 120 Quadratruthen. Auch zum Aushacken der 
Rüben ſei die überaus dauerhafte Grabgabel ſehr gut anwendbar. 

Bis vor kurzer Zeit kannte man nur engliſche Grabgabeln mit 


Stielen von Eſchenholz, welche ſich pro Exemplar auf 2¼ Thlr. 


ſtellten. Jetzt werden dieſe Gabeln auch in der königlichen Geräthe⸗ 
fabrik zu Königshuld bei Oppeln gefertigt, und zwar vier-, fünf⸗ und 
ſechszinkig, zu dem Preiſe von 1 /, 1 und 2 Thlr. 

Noch beſſer und ſelbſt den engliſchen Grabgabeln vorzuziehen ſind 
dieſenigen, welche Gebrüder Brüninghaus zu Werdohl in Weſt⸗ 
phalen aus Holzkohlenſtahl zu den Preiſen von 1¼ bis 1%, Thlr. 
fertigen. 

Von Tiefpflügen, welche den Boden wenden, iſt der Wanslebener 
Pflug in dem Falle vorzugsweiſe zu empfehlen, wenn man den Bo: 
den nicht über 12 Zoll vertiefen will. Ueber dieſe Tiefe hinaus muß 
man einen Rajolpflug anwenden, wie ihn unter andern H. F. Eckert 
in Berlin baut. Derſelbe dringt bis 18 Zoll in den Boden ein 
und hat ſich wegen ſeiner ganz vorzüglichen Leiſtungen bereits unge⸗ 
theilte Anerkennung erworben. 

Will man den Boden berktefen, ohne den Untergrund auf die 
Oberfläche zu bringen, fo iſt zu dieſem Behuf der Eckert' ſche Mineur- 
pflug zu empfehlen. Derſelbe geht hinter einem Breitpfluge in deſſen 
Furche und lockert den Boden bis zu einer Tiefe von 14 Zoll, ohne 
ihn auf die Oberflache zu bringen oder zu wenden. Dieſer Pflug, 
welcher, wenn er tiefer als 6 Zoll in den Boden eindringt, ein Vier⸗ 
geſpann erfordert, iſt ſo dauerhaft gebaut, daß er jedem Hinderniſſe 
im Untergrunde Widerſtand leiſtet. —e. 


Viehzucht. 


Dr. Lehmann's Verſuche über die Milchproduction der 
Holländer: und Shorthorn⸗Kühe. 


Von einhundert Landwirthen, die über engliſche Viehſtämme, über 
Shorthorns, Southdowns u. ſ. w. reden, haben etwa 10 pCt. ein 
wirkliches Verſtändniß davon, 90 pCt. aber haben dieſe Thiere nur 
in einzelnen und vielleicht nicht gerade immer den beſten Exemplaren 
auf den verſchiedenen Ausſtellungen, oder — auch gar nicht geſehen. 
Unter dieſen neunzig befindet ſich eine nicht geringe Anzahl, welche 
jede Empfehlung engliſcher Viehzucht, wie überhaupt Alles, was ſie 
nicht verſteht, einfach für „Schwindel“ erklärt, ganz ebenſo, wie man 
alles Unverſtändliche in einer weit hinter uns liegenden Zeit für 
Zauberei hielt. 

Von der Mühe und Sorgfalt aber, von der Zeit und den Geld⸗ 
opfern, welche erforderlich waren, dieſe Race bis zu ihrem gegen⸗ 
wärtigen Veredlungsgrade zu züchten, von der Umſicht, welche bei 


29. April 1869. 


ihrer Auswahl und Haltung erforderlich iſt, und von den Vortheilen, 
welche ihre größere Verbreitung auch der deutſchen Landwirthſchaft 
bringen würden — davon haben jene Biedermänner keine Ahnung; 
für ſie bleibt es eben ein unumſtößlicher Lehrſatz, daß dieſe Racen 
für die deutſchen Verhältniſſe nichts taugen — und es dürfte als 
ein Stück dieſer Erbweisheit anzuſehen ſein, daß im vorigen Jahre 
ein großer Theil der Correſpondenten einer landwirthſchaftlichen Zei⸗ 
tung, aus verſchiedenen Theilen der Provinz, Einer nach dem Anderen 
berichtete, daß die Zucht engliſcher Kühe und Schafe in ſeiner Gegend 
nicht prosperire und auch wenig Ausſicht dazu habe ... In der 
Form, in welcher dieſe Berichte gebracht wurden, klang dies meiſtens 
mehr als komiſch; es klang: als wenn Einer nach dem Andern ſich 
beeilte, den Verdacht ſolcher Verirrung von dem Kreiſe ſeiner engeren 
Heimath abzuwälzen. 

Dem Hauptvorwurf einer zu geringen Milchergiebigkeit, welcher 
den Shorthorns von ihren Gegnern gemacht wird, iſt oft genug 
ſchon die Thatſache gegenübergeſtellt worden, daß alle Milchwirth⸗ 
ſchaften in und um London — nur Shorthorns halten, während es 
ihnen doch ein Leichtes wäre, täglich beliebige Mengen von Holländer 
Kühen, billiger als wir ſelbſt es können, über den Canal zu beziehen. 
Man hat dieſe Thatſache natürlich vergeblich geltend zu machen ver⸗ 
ſucht, weil Dieſer und Jener einmal, und zwar vielleicht auch wieder 
die einzige Shorthorn⸗Kuh geſehen hatte, welche wenig oder vielleicht 
auch gar keine Milch gab — irgend ein Parade⸗Exemplar, das für 
ein halbes Dutzend Ausſtellungen gemäſtet worden war, und in Folge 
deſſen güſt blieb, oder ein anderes Thier, welches fortgeſetzt anſtatt 
Milchfutter Maſtfutter erhielt, oder ein drittes endlich, welches wirk⸗ 
lich ein ſchlechtes Milchthier war — wie es in allen Racen aller 
Länder vorkommt. — 

Beachtet man dabei, daß hohe Milchergiebigkeit nicht nur ange⸗ 
boren wird, ſondern auch mit anerzogen werden muß und daß wir 
durch die hohen Ankaufspreiſe fat verhindert find, die ganze Haltung 
unſerer importirten Shorthorns in die Bahn hoher Milchergiebigkeit 
zu lenken, indem wir ängſtlich darauf bedacht ſind, die tragende Kuh 
dem Kalbe im Leibe zu Liebe nicht zu lange zu melken, und dieſem, 
nachdem es geboren wurde, in vielen Fällen, vielleicht zu ſeiner 
eigenen beſſeren und raſcheren Entwickelung, vielleicht aber auch wie- 
der zur Schonung der Mutter, möglidft bald einen Futterzuſchuß 
durch Halten einer Amme gewähren — und endlich, daß wir nur 
ſelten in die glückliche Lage kommen, in England gutes Milchvieh 
kaufen zu können, welches gleichzeitig unſeren Anſprüchen an Formen⸗ 
ſchͤnheit und Vollkommenheit entſpricht, — fo wird dem Einſichtigen 
die Erſcheinung nicht auffallen, daß unter den Shorthorns in unſeren 
Ställen noch immer ſo wenig gute Milchkühe vorkommen, und er 
wird um ſo weniger daran denken, dieſe geringere Milchergiebigkeit 
der ganzen Race zur Laſt zu legen, wie es immer und immer wieder 
geſchieht. 

Es darf angenommen werden, daß dieſen Zweifeln und Redens⸗ 
arten gegenüber die von Dr. Julius Lehmann auf der Verſuchs⸗ 
ſtation zu Pommritz angeſtellten Verſuche über die Milchproduction 
der Holländere und Shorthorn⸗Kühe bei gleicher Fütterung und 
Pflege, mehr als bis jetzt geſchehen, zu richtigerer Würdigung der 
Race beitragen werden, umſomehr als die große Sorgfalt und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit Dr. Lehmann's in allen feinen Arbeiten auf dem 
Gebiete der Thierzucht allgemein anerkannt iſt. 

Dr. Lehmann bemerkt einleitend in ſeiner Arbeit (Amts⸗Bl. f. 
die landw. Vereine Sachſens. 1. 1869), daß, wenn es nur auf 
die Production größtmöglicher Quantitäten von Milch ankomme, im 
Großen und Ganzen die Holländer mehr befriedigen als die meiſten 


anderen Rindviehracen, und ſomit auch mehr als die Shorthorns, 
Von der in 


— aber nur dies zu wiſſen, reiche allein nicht aus. 
einem Lande produeirten Milch finde der bei Weitem größte Theil 


ſeine Verwerthung nicht als ſolche, ſondern in der Form von Butter 


und Käſe; es könne daher in allen Wirthſchaften, in welchen ein 
ſolches Verhältniß obwalte, für Beurtheilung der einzelnen Rindvieh⸗ 
tacen die Frage nach der vom Haupt im Durchſchnitt er⸗ 
haltenen Milchmenge allein nicht maßgebend ſein, es müſſe viel⸗ 
mehr diejenige nach den Quantitäten des Butterfettes und Käſeſtoffes, 
welche im Mittel von den Kühen der einen oder der anderen Race 
mit der Milch zur Ausſcheidung gelangen, zur Cardinalfrage werden. 

Nicht weniger wichtig ſei es hierbei, über die Quantitäten von 
Futtermitteln Aufſchluß zu erhalten, welche zur Erzeugung der Milch 
und der darin enthaltenen, auf dem Markt verwerthbaren Subſtanzen 
von den Thieren verbraucht würden; denn viele Erſcheinungen deuten 


darauf hin, und aus manchen Unterſuchungen ließe ſich jetzt ſchon 


der Schluß ziehen, daß ſich die Racen von einander nicht allein 
durch ihr Exterieur, ſondern auch, und was ja für die Landwirth⸗ 
ſchaft von beſonderer Bedeutung ſei, durch eine verſchiedenartige Aus⸗ 
. — einer beſtimmten Qualität und Quantität von Futter unter⸗ 
eiden. 
Um einen Beitrag zur Beantwortung dieſer einzelnen Fragen zu 
liefern, hat Dr. Lehmann eine Anzahl von Verſuchen, und zwar: 
1) über den Einfluß der Race auf die Zuſammenſetzung reſp. 
Güte der Milch und 
2) über den Einfluß der Race auf die Milchmenge 


zwiſchen Shorthorn⸗ und Holländer⸗Kühen angeſtellt, wozu if bei 


den jhönen Vollblutthieren beider Racen auf der Verſuchsſta on zu 
Pommritz — bei gleichmäßiger und rationeller Fütterung — vor⸗ 
treffliche Gelegenheit geboten war. 


Zur Zeit der Anftellung dieſer Verſuche beſtand die Futtermiſchung 
pro Haupt täglich aus: 40 Pfd. Runkelrüben, 


2 Rapskuchen, 

2 = Rioggenkleie, 

5 Wieſenheu, 

9 „ Hädfel und Spreu. 


Außerdem waren je 2 Thieren ein Salhleckſtein und ein Eimer 
mit Waſſer zur Dispofition geftellt, damit fie ſich von beiden Sub⸗ 
ſtanzen ad libitum aneignen konnten. Um den Einfluß der Indi⸗ 
vidualität und der Zeit des Tragendſeins der Thiere auf die Milch⸗ 
production moͤglichſt auszugleichen, wurde eine größere Anzahl der» 
ſelben, und zwar 9 Stück von jeder Race, zu dem Verſuche benutzt. 

Erſt nachdem die Kühe längere Zeit hindurch obige Futtermiſchun⸗ 
gen erhalten hatten, wurde eines Tages die von den Shorthorns 
und den Holländern probucirte Milch des Morgens, Mittags und 
Abends getrennt aufgeſammelt und ihr Maß und Gewicht beſtimmt. 

Die chemiſchen Analyſen der bei obiger Fütterung erhaltenen 
Milch ergeben folgende Refultate: 


In 100 Pfd. Milch: der Ne der Holländer, 
Butterfett 4 Pfd. 3,11 Y dd. 
Käſeſtoff g 2 ss . 3,27 
Mitchzuder. 0 8 5,02 . 4,49 . 
Mineralſtoffe 8 0,75 > 0,77 
r 87, 36 = 88,36. 

Sa. 100,00 Pfv. 160,00 Pfd. 


Um über die Zuſammenſetzung der Milch bei der Winterfütterung 
weiteren Aufſchluß zu erhalten, wurde ſpäter eine gleichartige Unter: 
ſuchung von 7 Stück einer jeden der beiden fraglichen Racen bewerk⸗ 
ſtelligt, die zu . Ergebniſſen führte: 


In 100 Pfd. Milch: der Shorthorns, der Holländer, 
Butterfett 4,17 Pfd. 3,29 Pfd. 
Käſeſtoff 3,61 = 3,28 3 
Mülchzucker 4, 80 = 4,75 
Mineralftoffe.. e 0,0 
Vasen 36, A: 87,98 

Sa. 100,00 Pf. 100,00 Pd. 


Gleichzeitig wurden größere, genau abgemeſſene Quantitäten der⸗ 
ſelben Milch einer jeden Abtheilung in gläſerne Satten 4 Zoll hoch 
ausgegoſſen, bei 15% C. im Milchkeller 36 Stunden lang ſtehen ge⸗ 
laſſen, dann abgerahmt, der Rahm, nachdem er genügend ſauer ge⸗ 
worden war, bei 15% C. gebuttert und die erhaltenen Buttermengen 
auf 100 Pfd. Milch berechnet. 

Es ergaben: von Shorthorns: von Holländern: 

100 Pfd. Morgenmülch 3 Pfd. 3, 8 Loth, n N. 15,7 Loth Butter, 
100 - Mittagmilch 4 = 11,5 - 24.8 e 
100 Abendmilch 4. „W . : 16,0 = 5 

Filet wurde ein Verſuch an denfelben Thieren während der 
Sommerfütterung angeſtellt. Eine jede der Kühe erhielt Grünklee 
ad libitum und täglich 2 Pfd. Roggenkleie. 


In 100 Pfd. Milch: der Ak der Holländer, 


Butterfett 1 Pfd. 3,24 Pfd. 
Käſeſtoff 15 1 B 2,95 ⸗ 
Milchzucker 4,93 E 4,83 . 
Mineralſtoffe. 0,74 = 0,68 = 
Waere: 83848 38,30 = 
Sa. 100,00 Pfr. _ 100,00 Pfd. 


* e die Zuſammenſetzung der Milch bei Kleefütlerung wei⸗ 
teren Aufſchluß zu erhalten, wurden die Verſuche an je zwei Thieren 
beider Racen fortgeſetzt. 

Bei Grünklee an Beifutter waren in 100 Pfd. Milch: 

der Shorthorns, der Holländer, 


Kuh Nr. 1. Nr. II. Nr. I. Nr. II. 
Butterfett 4,07 Pfd., 4,54 Pfd., 20 40 Pfd., 3,34 pp. 
Käſeſtoff 4,55 342 - 2,89 2,78 
Milchzucker 4,65 5,18 5, 04 4,62 = 
Mineralſtoffe 0,79. s 0,71 = 0,67 0,70 
Waſſer 86,94. 86,20 = 88,00 88,56 

Sa. 100,00 Pfd., 100,00 Pfd., 100,00 Pfd., 100,00 Pfd. 


Bei Fütterung mit Grünklee und 3 Pfd. Roggenkleie pro Haupt 
täglich waren in 100 Pfd. Milch: 


der ele; der Holländer, 


Kuh Nr. I. Nr. Nr. J. Nr. II. 
Butterfett 4,61 9. 4,78 . 3, 95 Pfd., 3, 55 pn. 
Käſeſtoff 4, 20 3,99 . 2,7 
Milchzucker 4,56 4,70 2 . DIR e 
Mineralſtoffe 0, 80 0, 78, 0,68 = 0,71 : 
Waſſer 85, 83 = 85, 75: = 87,60 : 88,81 = 

Sa. 100,00 Pfd., 100,00 Pfd., 100,00 Pfd., 


Ueber den Gräſerbau. 
Von Fiedler. 


So zeitgemäß die Anregung dieſes wichtigen Gegenſtandes iſt, 
um fo weniger iſt es zu verkennen, daß dieſe Aufgabe zu löſen, auch 
um ſo ſchwieriger erſcheint, weil über dieſen landwirthſchaftlichen 
Culturzweig bisher nur wenige, vereinzelte Mittheilungen in Zeit⸗ 
ſchriften erſchienen ſind und auch dieſelben einer früheren Periode 
angehörten. 

Selbſt in den meiſten Lehrbüchern über Landwirthſchaft iſt dieſes 
wichtigen Gegenſtandes nur oberflächlich gedacht, ohne beſonders deſſen 
Werth in der Weiſe hervorzuheben, wie es ſolcher verdiente. Noch 
am ausführlichſten handelt Schwerz in feiner werthoollen Anleitung 
zum praktiſchen Ackerbau, und ich verweiſe ſowohl auf deſſen An⸗ 
gaben im erſten Bande p. 292, was dort über Anlage neuer Wieſen, 
wie auch über die Qualitäten der Gräſer mitgetheilt wird. Was 
über die Gräſermiſchungen p. 380 ebendaſelbſt mitgetheilt iſt, bezieht 
ſich lediglich auf engliſche Angaben, die für uns weniger paſſend 
ſcheinen, obwohl auch in dieſem Lande in neuerer Zeit andere, ent⸗ 
ſprechendere Methoden zur Geltung gelangt ſind. 

Sehr beherzigend iſt aber derjenige Abſchnitt pag. 181 ꝛc. des 
III. Bandes, auf welcher Stelle über die Feldgraswirthſchaft abge⸗ 
handelt wird. Vorzugsweiſe aber können die Worte p. 195 ibid. 
nicht genug beherzigt werden, woſelbſt die hohen Vorzüge der Feld⸗ 
graswirthſchaft ſo klar dargelegt ſind, wie in keinem andern land⸗ 
wirthſchaftlichen Werke; indeſſen hat die neuere Zeit eine etwas ver⸗ 
änderte Form in Bezug auf die Angaben Schwerz's hervorge⸗ 
rufen, die mit den jetzigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſen im 
beſſern Einklange ſtehen. 

Der berühmte Verfaſſer hatte bei ſeiner Feldgraswirthſchaft im 
Allgemeinen eine mehrjährige Weide im Auge, die indeſſen auf den 
beſſeren Bodenarten zu vermeiden iſt, wie weiter nachgewieſen werden 
ſoll, obwohl derſelbe bei den Fruchtfolgen der Engländer eine zwei: 
lährige Benutzung der Kleegrasfelder nachweiſt und in dieſem Ver⸗ 


70 


„Ueberblicken wir“, reſumirt Dr. Lehmann, „alle aus 
dieſen 6 Verſuchen hervorgegangenen Reſultate, fo fin⸗ 
den wir, daß, wenn die Factoren der Ernährung und 
Pflege bei beiden Racen genau dieſelben ſind, die Milch 
der Shorthorns unausnahmsweiſe eine gehaltreichere 
iſt, insbeſondere nicht unbeträchtlich mehr Butterfett 
und Käſeſtoff enthält, als die der Holländer und daß 
demnach die Race als ein weſentlicher Factor auf die 
Zuſammenſetzung der Milch einwirkt.“ 

(Schluß folgt.) 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
Das Meliorationsweſen in Preußen. 


Eine höoͤchſt intereſſante Schrift, und zwar die Verwendung des 
Fonds für Landes⸗Meliorationen, liegt uns vor, welche im Mini⸗ 
ſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten angefertigt worden iſt. 

Durch die qu. Denkſchrift wird conſtatirt, daß vom Jahre 1849 
bis 1867 unter Leitung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 

94 Deichverbände und 

265 Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Genoſſenſchaften 
gebildet wurden, durch welche eine Fläche von 2,926,922 Morgen, 
alſo ca. 132 Quadratmeilen, einer beſſeren Cultur entgegengeführt wor⸗ 
den find. Das hierzu verwendete Bau⸗Capital betrug 15,945,931 Thlr., 
wozu vom Staate 2,760,195 Thlr. gewährt worden ſind. 

In den einzelnen Provinzen wurden gebildet: 

a. An Deichverbänden: 
in der Provinz Preußen .. 14 (Weichſel), 
Brandenburg 16 (Oder, Warthe, Neiſſe), 


2 2 


n 5 Schleſien .. 27 (Oder), 

= * 2 Poſen 2 (Warthe), 

: : Sachſen. 24 (Mulde und Elbe), 
e P Weſtphalen . 1 (Weſer), 

* : Rheinprovinz 10 (Rhein), 


welche eine Fläche von 1,861,440 Morgen umfaſſen und einen Koſten⸗ 
aufwand von 10,040, 546 Thlr. erforderten, wozu ein Staatszuſchuß 
von 1,095,859 Thlr. gewährt worden iſt. 
b. An Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Genoſſenſchaften: 
in der Provinz Preußen .. 31, 


3 : Brandenburg 12, 
we : Schleſien 1 (eine!), 
39 5 ee 7 
Pr : Poſen.. . 17, 
3 2 s Sachſen. 8, 
E s Weſiphalen , 
* Rheinland 137, 
Furſenthun Hohenzollern. 22, 


welche eine Geſammtfläche von 1,065,482 Morgen umfaſſen und 
einen Koſtenaufwand von 5,905,385 Thlr. erforderten, wozu vom 
Staate zuſammen 1,664,336 Thlr. gewährt worden ſind. 

Die Vorarbeiten zu dieſen umfaſſenden Meliorationen wurden 
unter Leitung von Meliorations-⸗Baumeiſtern und Wieſenbautechnikern 
in den meiſten Fällen ganz auf Staatskoſten ausgeführt. 

Die vorgenannten Zahlen, welche ſich auf einen Zeitraum von 
18 Jahren beziehen, beweiſen, daß für die Intereſſen der Landes⸗ 
cultur von Seiten des Staates an Capitalien blutwenig gewährt 
worden iſt, während ſie andererſeits conſtatiren, daß, wenn der Sinn 
für genoſſenſchaftliche Verbindungen namentlich auch durch das Ver⸗ 
einsweſen gepflegt wird, daß dann ſelbſt mit wenigen Capitalien und 
den bereits vorhandenen Landesculturgeſetzen Großes und Bedeuten⸗ 
des geſchaffen werden kann, wenn die Adminiſtrativ⸗Behörden mit 
Energie und Fachkenntniß vorgehen, wie dieſes von Seiten des land⸗ 
wirthſchaſtlichen Miniſteriums hier in der That geſchehen fein muß. 

Die intelligente Bevölkerung der Rheinprovinz ſteht auch hier 
allen anderen Provinzen des Staates voran, daß aber die ſchöne 
und große Provinz Schleſien von 740 Quadratmeilen Flächeninhalt 
in Bezug auf genoſſenſchaftliche Verbindungen für Be: und Ent: 
wäſſerungen ſo weit ſelbſt hinter Hohenzollern mit zuſ. 25 Quadrat⸗ 
meilen zurückſtehen würde, davon hatten wir bis dahin in der That 
keine Ahnung. 

Von welchem Geſichtspunkte aus in unſerer Provinz, neben ein⸗ 
zelnen Gütern, welche ſich einer ganz vorzüglichen Cultur erfreuen, 
indeß namentlich die Bewirthſchaftung der Wieſen noch gehandhabt 
wird, das zeigt uns der Etat einer großen herrſchaftlichen Domaine, 
in welchem für Melioration der vorhandenen 200 Morgen Wieſen 
jährlich „drei Thaler“ ausgeſetzt worden ſind. Man muß ſeinen 
Gefühlen in der That Zwang anthun, um ernſthaft zu bleiben, wenn 


100,00 Pfd.] man fo etwas lieſt oder überhaupt für möglich hält, aber der geehrte 


PFF ; d en e e ,,, TE gang werden ſich auch unſere mit gutem Boden verſehenen Wirth⸗ 


ſchaften befinden. 


Im großen Maßſtabe hat der als Landwirth hoͤchſt anerkannte gebaut fo unerhebliche Erträge lieferten, daß oft der ſo theure, auf⸗ 


Königlich Niederländiſche Domainen⸗Director Plathner ſowohl durch 
ſeine großartig ausgeführten Wieſen⸗Anlagen in Schlefien, ſowie auch, 
daß derſelbe in ſeinem ſonſtigen großen, landwirthſchaftlichen Wir⸗ 
kungskreiſe den Gräſerbau auch mit Vortheil in die Feldrotationen 
und zwar in den verſchiedenſten Gegenden wie Bodenarten einführte, 
ſich ein hohes Verdienſt erworben. 

Die dadurch erſtrebten Vortheile liegen ſo klar und offen vor 
Augen, daß es hoͤchſt ſonderbar und zugleich befremdend erſcheint, 
wenn dieſe Culturen ſeit einem mehr als dreißigjährigen Zeitraume 
nicht eine größere Ausbreitung erlangt haben, woraus man ſchließen 
ſollte, daß dieſe Thatſachen eben nicht zu Gunſten des Grasbaues 
zu ſprechen ſcheinen. Doch dieſer im Allgemeinen geringere Anklang 
für dieſen ſo wichtigen Culturzweig der Landwirthſchaft liegt wie bei 
ſo vielem Guten oft daran, daß das Bedürfniß zu deſſen Anwendung 
in der vergangenen Zeit nicht zwingend genug vorlag, und daß man 
ſich vielfältig nicht gern von feinem gewohnten Gange abbringen ließ. 

Wenn nun in der jetzigen Zeit der Werth des Grund und Bo⸗ 
dens ſich bis zu einer kaum geahnten Höhe geſteigert hat und der 
Grundbeſitzer gezwungen wird, jedes Mittel hervorzuſuchen, um ſein 
Capital zu verzinſen, ſo wird auch der Grasbau jetzt mehr denn zeither 
zur Geltung gelangen müſſen, weil derſelbe nicht nur dem ganzen acker⸗ 
baulichen Betriebe eine bisher nicht geahnte Stütze bietet, ſondern 
auch beitragen wird, der Viehzucht in jeder Beziehung diejenige Stel⸗ 
lung anzuweiſen, welche fie eigentlich haben muß, wenn aus dem 
Ganzen nachhaltige, ſichere, wie lohnende Revenüen hervorgehen ſollen. 
Was alſo nach dem Berichte des vortrefflichen Schwerz bei der 
engliſchen Landwirthſchaft vor beiläufig mehr denn fünfzig Jahren 
von fo ſegenbringendem Ginfluffe war, wird nun auch bei uns, wo⸗ 
ſelbſt in vielfacher Beziehung engliſche Zuſtände eingetreten ſind, zum 
Nutzen führen. 

Der Grasbau wird ſich in neuerer Zeit ſchon dadurch mehr 
empfehlen, weil ihm eine Bodenklaſſe entzogen iſt, die ihm meiſten⸗ 


Leſer wird in gerechtes Erſtaunen gerathen, wenn er hoͤrt, daß zur 
ausreichenden Bewäſſerung von 150 Morgen dieſer Wieſen der Herr⸗ 
ſchaft ein ganzer Bach zur direeten und eigenen Verfügung ſteht, 
und daß dieſe „drei Thaler“ ſeit dreißig Jahren zum Ausein⸗ 
anderrechen der Maulwurfshaufen und des getrockneten Kuhdüngers 
factiſch und vorſchriftsmäßig verwendet worden ſind. 

Mit Bezug auf unſere vorangeſtellten Notizen müſſen wir uns 
geſtehen, daß mit den wenigen, dem landwirthſchaftlichen Miniſterium 
aus der Staatskaſſe zur Verfügung geſtellten Mitteln in kurzer Zeit 
eigentlich ſehr viel geleiſtet worden iſt. Wenn wir aber annehmen 
koͤnnen, daß die Hauptſtütze jedes Fachminiſteriums in einem con⸗ 
ſtitutionellen Staate nur in der Intelligenz und Opferwilligkeit der 
Bevölkerung liegt, welche das betreffende Gewerbe betreibt, ſo fällt 
die Hauptſchuld auf die Landbevölkerung ſelbſt zurück, wenn in Ans 
betracht der Größe des Staates Preußen, derſelbe gegen andere 
deutſche Staaten in Bezug auf Landescultur und Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, mit Ausnahme der Rheinprovinz, im Großen und Ganzen 
noch ſo weit zurück iſt. 

Warum entſchließen die Vereine ſich nicht zu öfteren und ener⸗ 
giſchen Petitionen an den Landtag, in welchem gegenwärtig Männer 
genug ſitzen, welche ein warmes und hohes Intereſſe für das weitere 
Gedeihen der Landwirthſchaft an den Tag legen und dieſelben gern 
befürworten werden, wenn ſie für die Intereſſen des Vaterlandes 
zweckdienlich ſind. Der größte Gefallen würde dadurch, ſo dürfen Ü 
wir annehmen, dem betreffenden Reſſortminiſter felbft geſchehen, deſſen 
größter Feind ſtets der Finanzminiſter eines Staates bleibt. Mit 
Bezug auf die in der letzten Sitzungsperiode des Abgeordneten⸗Hauſes 
eingegangenen Petitionen haben wir ſehr bedauert, daß die von 
Knauer und Touſſaint eingebrachten und von der Agrar-Com⸗ 
miffion bereits zur Vorlage vorbereiteten Petitionen um ein Drainage: 
geſetz, Anſtellung von Eultur-Ingenieuren und Einrichtung von Wieſen⸗ 
bauſchulen, wegen Schluß der Seſſion nicht mehr vor das Plenum 
gebracht werden konnten. 

Wir wollen hoffen, daß die betreffenden Commiſſions⸗Mitglieder 
in der nächſten Sitzungsperiode des Landtages, wenn die Regierung 
es nicht ſelbſt thut, dieſelben aus eigener Initiative gleich in den 
erſten Sitzungen auf den Tiſch des Hauſes niederlegen werden, und 

daß das Präſidium, weil ſie ein hohes und volkswirthſchaftliches 
Intereſſe haben, ſie dann auch bald auf die Tagesordnung bringen 
werde. * 


Allgemeines. 
Zur Vaee keegen 1 


Es brachte Nr. 15 dieſer 1 eine Kritik der norddeutſchen 
(gegenſeitigen) Hagelverſicherungsgeſellſchaft. Nicht zu läugnen 
iſt, daß ſchon ſeit längerer Zeit eine Agitation gegen die diverſen 
Hagelverſicherungs branchen bemerkbar iſt. Bald zieht Publikum, 
einzelne wie coalirte Landwirthe, gegen die coalirten Hagelver⸗ 
ſicherungs act ien geſellſchaften zu Felde, bald bekämpfen dieſe die J 
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften oder die unter dem Namen der „preußi⸗ 
ſchen“ erwachſene Concurrenz, welche, wie ſie gegen feſte Prämie 
verſichert, aber Rabatt gewährt und neben den coalirten ihre 
eigenen Wege geht, bald iſt es ſelbſt der Congreß norddeutſcher x 
Landwirthe, der von hohem Wartthurm das Signalhorn „aufgemerkt“ 
über die cultivirten Gauen hintönen läßt. Um die auch in dieſen 
Blättern eröffneten Debatten richtig beurtheilen zu lernen, bemerken 
wir, daß es in Deutſchland 5 größere Aetiengeſellſchaften giebt, 
welche gegen feſte, unter ſich vereinbarte Prämien Verſicherungen 
gegen Hagelſchaden abſchließen. Ihr Geſchäftsbetrieb iſt gleichmäßig 
derſelbe, keine greift der anderen vor, es wird ängſtlich Alles ver⸗ 
mieden, was wie Concurrenzmachen ausſieht. Daneben iſt als 
jüngſte Actiengeſellſchaft die preußiſche entſtanden. Auch ſie ver⸗ 
ſichert nur gegen feſte Prämien und unterſcheidet ſich von den 5 
älteren Geſellſchaften dadurch, daß ſie ſich nicht mit jenen coalirt j 
hat und bei mehrjährigen Verſicherungen einen bedeutenden Rabatt 
an der Prämie gewährt, auch Schäden nicht wie jene von Y,,, ſon⸗ 
dern bereits von ½ ab vergütigt. Man kann, einzelne beſonders 
dem Hagel ausgeſeßte Landſtriche abgerechnet, ſagen, daß dieſe 6 Ge⸗ 
ſellſchaften auf je 100 Thaler bei Halmfrüchten 1 Thlr. und bei Oel⸗ 
früchten 1%, Thlr. an feſter Prämie erheben. Die Angriffe gegen 
die coalirten Geſellſchaften richten ſich hauptſächlich auf den einen 
Punkt, daß man mit Rückſicht auf die zwangsweiſe Mitverſicherung 
des Strohes zu hohe Prämien zu zahlen glaubt. Gleichwohl meinen 
wir, daß es vorläufig noch gute Wege haben wird, eine Breſche von 
Belang in dieſe Coalition zu ſchießen. Wir verkennen in keiner 
Weiſe, daß eine Coalition, wie die Aetiengeſellſchaften zu CTTCTCCu(.b.k.k.;õöõͥ̃ͤ¹ ĩVywddßdßfßßß . ꝶ,fß;!  n 
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theils ohne erheblichen Erfolg angewieſen wurde. Ich meine hiermit 
diejenigen trocknen Sandflächen, die als Schafweide mit Gräſern an⸗ 


1 
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gewendete Grasſamen dadurch nicht einmal bezahlt wurde. Und mit 
Unrecht wurden jene Flächen hauptſächlich damit angebaut und über: 
haupt auch zur Ungebühr für den Getreidebau beſtimmt, da es durch⸗ 
aus ſachgemäß war, fie dem Forſtgrunde, dem fie unrechtmäßiger. 
Weiſe entzogen wurden, wiederum einzuverleiben; denn Dünger konnte 
ſolchen Ländereien nicht gegeben werden, eine mehrjährige Grasweide 
ſollte ſolchen erſetzen, allein ſie vermochte dies nicht, weil die Gras⸗ 
ſaat ohne Hilfe auf ſolchem Grunde zu kümmerlich vegetirte, wie 
der nachfolgende Roggen durch ſeinen geringen Ertrag den Bewets 
dafür augenfällig lieferte. 

Nur unter einer Bedingung war ein ſolches Gebahren zu ent⸗ 
ſchuldigen, wenn in der Nähe ein paſſender Mergel lagerte, der eine 
beſſere Grundmiſchung bei ſeiner Anwendung im Acker hervorbrachte. 
Zum größten Glück ſolcher Gegenden erſchien wie ein Deus ex machina 
die Lupine als Vermittlerin und wer hätte es wohl unterlaſſen, dieſen 
Segen für derartige Bodenklaſſen nicht im größten Maßſtabe anzu: 
bauen und die dadurch begangenen, oben gerügten Fehler mit einem 
Schlage zum größten Nutzen umzuwandeln? — 

Doch es if überflüſſig, nur noch mit einem Worte den Nutzen 
dieſer Pflanze anzupreiſen, da jeder Anbauer wohl ſchon hinlänglich 
deren unberechenbaren Werth bereits erkannt haben wird. 6 

Der Grasanbau iſt nun durch dieſes Ereigniß gleichſam zu Wür⸗ 
den gebracht und ihm derjenige Standort zugewieſen worden, auf 
welchem er eine faſt ebenſo große Wohlthat auf den guten wie 
mittleren Bodenarten zu werden verſpricht, wie die Lupine auf den 
ſterilen Ackerklaſſen. 

Zum Beweiſe der vorſtehenden Behauptung möge dienen, daß 
der Grasbau die alleinige Stütze eines ſicheren Kleebaues iſt. Wie 
viele Bodenarten haben wir in Cultur, auf welchen der Klee ent⸗ 
weder von unſern Vorgängern, in Folge zu öfteren Wiederkommens 
nicht mehr gedeihen will, weil er diejenigen Bodenbeſtandtheile nicht 
mehr in der Quantität oder Löslichkeit vorfindet, um ſicher zu - 
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Magdeburg, Weimar, Koln und Elberfeld unter ſich geſchloſſen haben, 
auch Nachtheile für das landwirthſchaftliche Publikum aufkommen läßt, 
doch giebt es dagegen ein erfolgreiches Mittel, das der Gegencoalition, 
wie ſolches ja auch bereits durch ein uns vorliegendes Statut einer 
Genoſſenſchaft für Verſicherung gegen Hagelſchaden im Kreiſe Bolken⸗ 
hain angebahnt iſt. Der Geſchäftsbetrieb jener Geſellſchaften iſt mehr 
oder weniger, beſonders vorläufig für unſere Betrachtung, das Ba⸗ 
rometer des Vertrauens oder Mißtrauens, und notiren wir an dieſer 
Stelle nackt folgende Zahlen. Die Geſellſchaften Berlin, Magdeburg, 
Coln und Weimar hatten 1854 74 Millionen Thaler, 1868 245 Mil⸗ 
lionen Thaler verſichert. 1868 hatten Elberfeld und Preußiſche 
60 Millionen Thaler verſſchert. 

Die Gegenſeitigkeits⸗Verſicherungsgeſellſchaften ziehen von den Ver⸗ 
ſicherungſuchenden die Koſten vergütigter Schäden und der Verwal⸗ 
tung ind. Taxen ein. Wir nehmen an, in beiden Fällen, hier wie 
dort, haben die vom Hagel heimgeſuchten Landwirthe gleichmäßigen 
Erſatz erhalten, ſo bleibt uns nur zu notiren, welche Prämie für 
dieſe Verſicherung bei gegenſeitiger Verſicherung hat aufgewendet 
werden müſſen. Es mußten für 100 Thaler Schäden und Koſten 


aufgebracht werden: 
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Verſichert waren 1854 bei den Geſellſchaften ad 1, 2, 3, 4, 5 
und 7 und der zu Erfurt 67 Millionen Thaler, 1868 dagegen 
72 Millonen Thaler. Das beziffert hier eine Zunahme von 5 Mil⸗ 
lionen gegenüber 231 Millionen bei den gegen feſte Prämien ver⸗ 
ſichernden Actiengeſellſchaften, wie oben dargelegt iſt. 

Für das Jahr 1868 ſtand das Verhältniß der Verſicherungs⸗ 
Summen wie 8 zu 30, d. h. unter 4 Verſicherung ſuchenden Land⸗ 
wirthen fanden ſolche 3 bei Actien⸗, 1 bei Gegenſeitigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaften. Der Grund dieſer Neigung, wir wollen das Vertrauen 
außer Einfluß erachten, dürfte zu finden ſein einmal in dem Gefühl 
der Sicherheit, mit einem bekannten, feſten Geldopfer ſich ein⸗ 
kaufen zu können und dann in dem Bewußtſein und der Erkenntniß, 
daß die Verwaltung der Actiengeſellſchaften nur eine ſolide iſt und 
jeder Schaden coulant bisher bezahlt worden if. Auch iſt man 
immer mehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß ohne die normirten, 
feſten Prämien die Geſellſchaften nicht beſtehen können, zumal ſie nie⸗ 
driger find als die eingezogenen Schadensbeiträge der Gegenſeitig⸗ 
keitsgeſellſchaften, wie die Scala oben darthut. 

Eine Probe, daß dieſe ſich befeſtigende Anſicht eine richtige iſt, 
läßt ſich machen durch Vergleichung des Iſtwerthes jener Actien nach 
jüngſten Börſennotizen. Wir wählen den 1. April 1869. Der Tag 
iſt nicht ganz günſtig gewählt, weil gerade 1868 günſtige Reſultate 
bei Hagel erzielte, den Werth der Actien alſo anſehnlich ſteigerte. 
Und wenn trotzdem die Börſe für mit 200 Thlr. eingezahlte Berliner 
nur 160 notirte und Magdeburger, Union und Kölner zwiſchen 103 
bis 114 pCt. Brief ſtanden, welches letzteren, höͤchſten Börſencour⸗ 
ſes mit ſchon bedeutenden Reſerven ausgeſtattete Kölner ſich zu er⸗ 
freuen haben, ſo ſieht man ſofort, daß die gegen Hagelſchäden bisher 
geſchützten Landwirthe von den Actien größeren Nutzen gezogen haben, 
als die Actionäre Zinſen und Dividenden. (Fortſ. folgt.) 


Ueber den Rückgang des Wollwerthes. 


Unter dieſem Titel bringt die Zeitung „Das deutſche Wollen: 
gewerbe“ einen Artikel der „National⸗Zeitung“, welchen zu reproduciren 
wir uns aus dem Grunde veranlaßt ſehen, weil er gerade im Sinne 
der Woll⸗Conſumenten geſchrieben iſt. Es hilft nun einmal nichts, 
die Augen zuzumachen; die Producenten werden ſich darein ergeben 
müſſen, daß ihr Produet nicht mehr genügt; ſie müſſen es alſo wie⸗ 
der verbeſſern — oder die Schafzucht ganz fallen laſſen, um Ver⸗ 
luſte zu vermeiden. 

Der Artikel lautet: 

„Auf dem Gebiete der inländiſchen Induſtrie bildet die Concur⸗ 
renz den Hebel, immer Beſſeres und Vollkommneres zu liefern; die 
ganze Handelswelt ergreift alle geeigneten Mittel, den verſchiedenen 
Handelsbranchen einen immer größeren Aufſchwung zu bereiten und 
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ein fortdauerndes Wachsthum derſelben zu begründen. Dieſen That⸗ 
ſachen gegenüber iſt es faſt unerklärlich, wie es möglich war, daß 
ſeit mehreren Jahren in einem Haupthandelsartikel nicht allein faſt 
ein Stillſtand, ſondern ein entſchiedener Rückſchritt zu regiſtriren iſt, 
ohne daß geeignete Maßnahmen getroffen wurden, dieſen Artikel auf 
ſeine frühere Blüthe zurückzuführen. Es iſt das „unſere deutſche 
Wolle“; es dürfte hoch an der Zeit fein, die Producenten auf dieſen 
Rückgang aufmerkſam zu machen, über die Mittel zu berathen, die⸗ 
ſen Verfall zu beſeitigen und einen erneuten Aufſchwung zu erzielen. 
Und was iſt nun die Urſache dieſer traurigen, aber feſtſtehenden 
Thatſache? Welches iſt der Grund der ſeit einigen Jahren andau⸗ 
ue 170 Preiſe, deren niedrigſter Standpunkt noch nicht erreicht 
eint 

Auf den erſten Blick ſcheint uns die Urſache die Ueberproduction 
der Colonialwollen zu ſein, die in den letzten 3 Jahren durchſchnitt⸗ 
lich über 30 pCt. betragen hat, eine Ueberproduction, die noch fort⸗ 
dauert und die Preiſe immer tiefer drückt, wie dies die Wollauctionen 
in London ꝛc. fortwährend zeigen. Die deutſche Wolle, wie dieſelbe 
vor 15 bis 25 Jahren producirt worden iſt, würde von dieſem Um⸗ 
ſtande weniger berührt worden ſein, weil dieſelbe durch ihre Güte 
jedem Zweck entſprach und überall Verwendung fand. Jetzt aber iſt 
die Züchtung bei uns eine ganz andere; ein großer Theil der Rand: 
wirthe, durch die landwirthſchaftlichen Vereine aufmerkſam gemacht 
und deren Rathſchlägen folgend, warfen das alte Syſtem über den 
Haufen, ſchloſſen fi unbedingt der Lehre dieſer Vereine, daß es für 
das Intereſſe der Landwirthſchaft am erſprießlichſten ſei, eine f chwere 
und reichhaltige Wolle zu produciren, an, und in nicht langer 
Zeit waren Rambouillet⸗, Southdown⸗ und Negretti⸗Boöcke mit weni: 
gen Ausnahmen die Stammväter der Schafheerden. Der Zweck, 
eine ſchwere und reichhaltige Wolle zu erhalten, war dadurch und 
durch eine übermäßige Lupinen⸗ und Schlempe⸗Fütterung erreicht; 
ob dieſe Wolle jedoch im Stande iſt, der Ueberfluthung auswärtiger, 
namentlich Colonialwollen Einhalt zu thun, iſt eine andere Frage, 
die durch die Behauptung ihre Löſung findet, daß eben dieſe Art der 
Züchtung dem Eintritt und dem fortdauernd anwachſenden Verbrauch 
der Colonialwollen Bahn gebrochen hat. 

Der Fabrikant, der die deutſche Wolle jetziger Züchtung der ge⸗ 
ringen Qualität wegen, nicht wie früher, jedem Zwecke entſprechend 
finden kann, ferner 15 bis 20 Procent mehr Fett aus derſelben 
herauswäſcht, iſt natürlicher Weiſe gezwungen, ſich von unſeren 
Wollen fern zu halten und zu den Colonialwollen zu greifen, die 
des geringeren Fettgehalts wegen ſich bedeutend billiger ſtellen, während 
er der deutſchen Wolle guter Züchtung und bei guter Behandlung 
in der Wäſche ſeitens der Landwirthe unſtreitig den Vorzug geben 
würde. Der Entſchuldigungsgrund der Producenten, eine gute, 
reelle Wolle zu züchten, ſei gegenüber den hohen Güterpreiſen nicht 
lohnend, iſt hinfällig und in keiner Weiſe ſtichhaltig, denn die Güter: 
preiſe werden nach dem Ertrage des Bodens und der Heerden ıc. 
frirt und ſelbſtverſtändlich würde eine gute, reelle Wolle ſtets beſſer 
bezahlt werden, mithin den Ertrag erhoͤhen. 

Einer commerciellen oder politiſchen Kriſts, wodurch Conjuncturen 


entſtehen, iſt Jeder ausgeſetzt, und iſt es erklärlich, daß ſowohl der 


Producent als auch der Conſument darunter leiden; das ſind jedoch 


Ausnahmefälle, die ſich Jeder gefallen laſſen muß und welche nicht 


den jetzigen Zuſtand des Wollhandels veranlaßt haben. Der Rüd: 
gang deſſelben war, wie bereits bemerkt, einzig und allein der jetzigen 


Art der Züchtung und Behandlung der Wolle in der Wäſche Seitens 


der Producenten zuzuſchreiben. Wenn die Herren Landwirthe bei 
dem jetzigen Syſtem beharren, fo wird die deutſche Wolle alle Be: 
deutung verlieren und der Artikel, der ſeiner Zeit ſo entſchieden zur 
Hebung der Landwirthſchaft beigetragen und dem dieſe einen großen 


Theil der Wohlhabenheit zu verdanken hat, wird unfehlbar mehr und 
Demnach iſt wohl der Zeit⸗ 
punkt herauszurechnen, wo die Alternative mit ihrer ganzen Schwere 


mehr jede Berückſichtigung verlieren. 


an unſere Landwirthe herantritt: 


„Züchtet beſſere Wolle oder ſchafft die Schafheerden 
ab.“ Mögen dieſe wenigen Worte bei den Producenten die geeig⸗ 


nete Aufmerkſamkeit und entſprechende Berückſichtigung und Beher⸗ 
zigung finden. 


und Behandlung ſich Raths erholen und die betreffenden Anleitungen 


zur Erreichung des erwähnten Zweckes finden könnten, iſt dringend 
Im Verhältniß zum Conſum iſt das producirte 
Quantum deutſcher Wollen nicht groß und da deutſche Wolle in 
allen fabricirenden Ländern verwandt wird, darf man auch in der 
Zukunft einem guten Begehr nach derſelben entgegen ſehen, ſobald 


zu empfehlen. 


die Wolle reell behandelt wird.“ 


deihen oder aber, wo der Boden von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß 
vermöge derſelben bei einem offenen Froſte die Kleewurzeln heraus⸗ 
gehoben werden und wenn auch der Klee im Herbſte zu den beſten 
Hoffnungen berechtigte, ſo iſt auf ſolchen Bodenarten ſein totales 
Mißrathen notoriſch. 

Selbſt Bodenarten, welche dieſen Fehler nicht in dem Maße be⸗ 
ſitzen, wie vorher bezeichnete, ſtellen das Gerathen des Klee's den⸗ 
noch in Frage, wenn im Frühjahr, ohne Schneedecke, hohe Kälte: 
grade eintreten, wie dies ſeit einigen Jahren mehrfach der Fall war. 
Dies gilt ſowohl vom rothen wie weißen Klee und nur allein eine 
Zumiſchung von paſſenden Gräfern ſichert den Kleebau. Einen Ber 
weis dafür wird der aufmerkſame Landwirth wohl ſchon vielfältig 
darin wahrgenommen haben, daß, wenn auf dem Kleefelde bisweilen 
fi Stellen vorfinden, auf welchen einige ſchlechte Gräfer ſich einge: 
niſtet haben, der Klee daſelbſt nicht auswinterte, ſondern durch das 
Wurzelgefleht einmal gegen den Froſt Schutz erhielt, und dann auch 
der humoſe, aufziehende Boden dadurch ſeine nachtheiligen Eigen⸗ 
ſchaften verlor. 

Dieſe Eigenſchaft, den Boden gleichſam zu verfilzen, hat das 
Fioringras — Agrostis stolonifera Lin. — in hohem Grade und 
wird ſolches auf feuchten, quelligen Aeckern zur größeren Plage, als 
die wirkliche Quecke — Triticum repens L. — ſelbſt. Beſſere, 
mit Auswahl angeſäete Gräſer gewähren denſelben Vortheil, ohne 
die Nachtheile dieſer Agroſtisart zu beſitzen, und es iſt zu verwun⸗ 
dern, wie alljährlich in den Samen⸗Verzeichniſſen dieſer Same zum 
Kaufe ausgeboten wird! — Vielfältig mag dies eine Namensver⸗ 
wechslung mit der Agrostis vulgaris Lin. ſein, welche ein dichtes 
Untergras liefert und ſelbſt auf ſehr trockenem Boden einen feinen 
Raſen bildet, weswegen die Gärtner zur Anlage von Raſenplätzen 
dieſe Grasart jetzt nie fehlen laſſen und ſelbſt dem engliſchen Ray⸗ 
graſe vorziehen, weil es ausdauernder wie letzteres iſt. 

Aber auch Bodenarten, welche vermöge ihres Untergrundes nicht 
ingeſprochen werden können, liefern wit Beimiſchung 
inen Ertrag, welchen fie, mit Klee allein beſtellt, nie⸗ 

ben würden. Welche Vorzüge eine Miſchſaat von 
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Klee und Gräſern gat, darüber ſind die engliſchen Landwirthe ſchon 
langſt mit fi einig und niemals wird man in jenem Lande eine 
reine Kleeſaat machen, ſondern hauptſächlich das engliſche Raygras 


in recht bedeutender Menge dem Klee beifügen, obſchon dieſem Graſe 
ſich eine beſſere Auswahl anderer Sorten ſubſtituiren läßt, wie im 
weiteren Verlauf dieſer Abhandlung nachgewieſen werden wird. 

Um nun den Grasbau auf dem einfachſten Wege in unſere Feld⸗ 
rotationen aufzunehmen, iſt erſtes Erforderniß, daß wir uns aus 


ſicheren Quellen die verſchiedenen Grasſämereien tadellos, d. h. im 


keimfähigen und unvermiſchten Zuſtande, zu verſchaffen ſuchen und 
iſt dies geſchehen, die entſprechenden Gräſer uns ſelbſt zu cultiviren, 
damit wir nicht in Gefahr kommen, beim Ankauf größerer Quan⸗ 
titäten nutzloſe Opfer zu bringen. Um nun dieſes Ziel zu erreichen, 
iſt die Anlage einer Samenſchule erforderlich, in welcher wir die für 
unſere Bodenarten paſſenden Gräſer cultiviren und uns auf dieſe 
Weiſe den erforderlichen Saatbedarf in beſter Qualität ſichern. 

Zur Anlage einer ſolchen Samenſchule wähle man einen kräf⸗ 
tigen, möglihft in der Nähe des Gehöftes liegenden Acker, damit 
man die Reifezeit bequemer beobachten kann, um das richtige Mo⸗ 
ment nicht zu verfäumen, wenn das Mäzen ſtattfinden ſoll, weil 
nach meiner Erfahrung es bei manchen Gräſern ſehr genau darauf 
ankommt, um nicht durch Ueberreife bedeutende Verluſte zu erleiden. 
Im Allgemeinen kann man annehmen, daß die Gräſerſamen ſchon 
mähbar ſind, wenn das Körnchen ſich eben ausgebildet hat, wenn⸗ 
gleich die ganze Pflanze noch grün erſcheint. Bei dieſem Verfahren 
wird man an der Quantität möglichſt wenige Verluſte erleiden und 
auch die Qualität wird unbeſchadet der Keimfähigkeit eine gute ſein. 

Iſt dieſer Reifezuſtand eingetreten, dann muß man mit dem 
Maͤhen nicht ſäumen. Das fernere Ernteverfahren beſteht nun ein⸗ 
fach darin, daß die Schwaden in ganz kleine Häufchen regelmäßig 
aufgeharkt werden und zwar bald hinter der Senſe her. Dieſe Häuf⸗ 
chen werden in Bündelchen von etwa ſechs Zoll Durchmeſſer entwe⸗ 
der in Stroh, oder von den Halmen derſelben Gräfer eingebunden 
und in runde Haufen aufgeſtellt, ſo daß dem Luftzuge zwiſchen den 
einzelnen Bunden gehörig Rechnung getragen wird. 


Die Bildung von Commiſſionen Sachkundiger der 
Wollbranche, bei welchen die Gutsbeſitzer über die richtige Züchtung 


erhält man eine beſſere Beſtockung, 
größere Quantitäten liefernden Samen. 


Verhalten bei Störungen der Fruchtfolge. 


Wie vielen Landwirthen wird nicht ſchon oft der unangenehme 


Fall vorgekommen ſein, durch irgend welche Verhältniſſe in der ein⸗ 
geführten Fruchtfolge geſtört zu werden, ſei dies entweder durch kli⸗ 
matiſche Verhaͤltniſſe oder dadurch geſchehen, daß man durch Ver⸗ 
ſpätung in der Reife der vorangegangenen Frucht, durch die daraus 


erfolgte ungehörige Beſtellung der nachfolgenden in ihrem Gedeihen 


gefährdet wurde. Um nun einem ſolchen Uebelſtande vorzubeugen, 
ſieht man ſich gezwungen, von der vorgeſchriebenen Fruchtfolge ab⸗ 
zuweichen, um in den Einnahmen nicht geſchmälert zu werden. — 


Eine ſolche Abweichung fol nun aber möͤglichſt ſchonend für die vor⸗ 


geſchriebene Rotation verlaufen, um wieder in das eingeführte Syſtem 
einzulenken, da daſſelbe jedenfalls als ſo geordnet angenommen wer⸗ 
den muß, daß, da alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe darauf baſirt 
ſind, deshalb keine andauernden, bedenklichen Störungen deſſelben 
eintreten dürfen. 

Unter vielen ſolchen Verhältniſſen wollen wir hier einen beſtimm⸗ 
ten Fall vorausſetzen und annehmen, daß die Fruchtfolge eigentlich 


zum Kleeſamengewinn nicht beſtimmt ſei, ſondern daß derſelbe ſtets 


angekauft wird und daß nach Ausnutzung des Klee's nach dem zwei⸗ 
ten Schnitt der Acker gehörig zur Roggenſaat vorbereitet werden 


ſoll. Ein ſolches Verhältniß findet ja in ſehr vielen Wirthſchaften ſtatt. 


Geſetzt nun, der zweite Kleeſchnitt zeigte bei trockener Witterung 


eine fo vollſtändige und kraftige lüthenentwickelung, daß mit großer 


Sicherheit vorauszuſehen iſt, es werde eine außerordentlich reiche 


Samengewinnung zu erwarten ſein. Durch den Eintritt eines ſo 
günſtigen Verhältniſſes wird der rechnende Landwirth jedenfalls ge⸗ 
neigt fein, dieſen vorliegenden Gewinn einer reichen Kleeſamenernte 
wahrzunehmen, was ihm auch gar nicht zu verdenken iſt, da derſelbe 
2—3 Ctr. Kleeſaat vom Morgen ernten könnte, ein Ertrag, welcher 
wohl zu beachten iſt. 

Nun aber ſoll nach der Fruchtfolge dem zweiten Kleeſchnitt Rog⸗ 
gen folgen, zu welchem eine zweifurchige Beſtellung nach den vorlie⸗ 
genden Bodenverhältniſſen unerläßlich iſt, wobei auch eine zu fpät 
hinausgeſchobene Roggenſaat ebenfalls vermieden werden foll, da 
ſonſt der Roggen nur einen ſehr ungewiſſen Ertrag verſprechen würde. 

Soll nun die Kleeſaatgewinnung Plat greifen, fo iſt eine Ver: 
ſpätung der Beſtellung zur Roggenſaat unzweifelhaft und eine zwei⸗ 
furchige Saatbeſtellung dann inſofern nutzlos, da die zu gebenden 
Furchen zu ſchnell auf einander folgen müßten, daher keine Fäule der 
Kleenarbe, mithin keine Gahre des Saatackers ſtattfinden würde, der 
Roggen alſo, wie ſchon bemerkt, unter ſolchen Verhältniſſen nur 
einen ſehr zweifelhaften Ertrag gewähren würde, welcher aber durch⸗ 
aus zu vermeiden iſt, da der Strohertrag des Roggens für die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe durchaus nicht zu entbehren iſt. 

Um nun dieſem Dilemma zu begegnen, hat der Verfaſſer dieſer 
Zeilen in ſeiner Praxis dadurch einen Ausweg gefunden, daß derſelbe 
dem Kleeſaatbaue nicht entſagte, ſondern auf andere Weiſe den durch 
den fehlenden Roggen entgangenen Stroh- und Körnerertrag erſetzte. 
Dieſer Erſatz fand ſich in dem Anbaue des böhmiſchen Frühhafers, 
welcher bekanntlich durch ſeine Stroherträge dem Roggen faſt gleich · 
kommt und durch den hohen Körnerertrag im Geldwerthe letzteren 
bedeutend übertrifft, da es nicht ungewöhnlich iſt, 18—20 Scheffel 
vom Morgen zu ernten, bei ſehr gutem Körnergewicht. 

Was nun die Beſtellung anbetrifft, fo wurde nach Aberntung 
des Samenklee's der Acker in ſchmalen, aber acht Zoll tiefen Furchen 
ſauber umgepflügt, damit die Kleenarbe in die Tiefe kam; im Früh⸗ 
jahr trocknet in der Regel ein ſo tief gelockerter Acker ſchnell ab, ſo 
daß oft ſchon im März die Haferſaat erfolgen konnte. Da nun die 
Reifezeit des Hafers gewöhnlich ſchon Mitte Juli eintritt, ſo konnte 
das ſeichte Stürzen des Haferſtoppels zeitgemäß erfolgen, derſelbe 


gut abfaulen und dabei der etwaige Haferausfall gehörig auskeimen. 


Im letzten Drittel des Auguſt wurde nun dieſer Acker wieder 
bis zur Tiefe von acht Zoll zur folgenden Roggenſaat aufgepflügt, 
wodurch die abgefaulten Kleeſtücke wieder zur Oberfläche kamen 
und ſich vollends an der Luft zerſetzten, nachdem, um die Feuchtig⸗ 
keit des Ackers zu erhalten, derſelbe mit einer ſchweren Walze über⸗ 
rollt worden war. 

Nach dieſer Manipulation konnte nun der Acker bis zur Rog⸗ 
genſaat, welche gegen Mitte September erfolgte, ſich noch hinlänglich 
erliegen, was zum Gedeihen des Roggens eine der unerläßlichſten 
Bedingungen erfahrungsgemäß iſt. Auf dieſe Weiſe war der Roggen 
nach Frühhafer in der angegebenen Art beſtellt, oft beſſer als der⸗ 
jenige, welcher unmittelbar nach Klee folgte, und ich kann dieſes 


welcher in ähnlichen Verhältniſſen wirthſchaftet, beſtens anempfehlen. 
—— F. 
Obgleich damit einverſtanden, daß es vorzuziehen ſei, Hafer an 


Verfahren, als auf vielfältige Erfahrung geſtützt, jedem Landwirthe, 


Stelle des ungewiſſen Roggens in dem Falle zu bauen, wenn die 


Bei günſtigem Wetter iſt oftmals nach wenigen Tagen der Same 


| kon fo weit nachgereift und getrocknet, daß das Gras abgefahren 
werden kann. Hierbei iſt auf die Grashalme ſelbſt niemals Rückſicht 
zu nehmen, denn dieſe würden eine bedeutend längere Zeit bedürfen, 

um ſo weit auszutrocknen, daß eine Erhitzung in der Scheuer nicht 
mehr ſtattfände und in dieſem Falle der Same unbrauchbar würde. 


Wollte man das Abfahren bis zu dem Zeitpunkte des völligen Aus⸗ 
trocknens des Strohes verſchieben, dann würde bei vielen Gräfer: 
ſorten der beſte Same auf dem Felde bleiben. Daß man hierzu die 
Wagen mit Leinwandtüchern belegt und daß 
ſofort vornehmen muß, bedarf wohl kaum einer Erwähnung. Letztere 
Arbeit geht zu dieſer Zeit äußerſt leicht von Statten, und da eine 


kleine Fläche ſehr große Samenquantitäten liefert und auch die ver⸗ 
einer erheb⸗ 


ſchiedenen Grasſorten nicht gleichzeitig reifen, fo iſt von 
lichen Störung im ſonſtigen Wirthſchaftsbetriebe kaum die Rede. 

Gewinnbringend wird es aber für Viele ſein, 
derlichen Gräſer ſich ſelbſt anbauen wollen, 


welche die erfor⸗ 
wenn man etwas größere 


man das Abdreſchen ji 


n 


dei 


Flächen dazu wählt, als der eigene Bedarf erfordert, weil der reine, 


keimfähige und unvermiſchte Grasſame gern gekauft wird und die 
Samenhandlungen durch reelle Ankäufe ebenfalls in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden, ihren Abnehmern gute Waare zu liefern. Bedenkt wan 
ferner, daß durch ſolchen Samenanbau der Acker 
gegriffen wird, im Gegentheil durch den dichten Raſen eher an Kraft 
gewinnt und auch 
ſamenſtroh übertrifft, ſo iſt bei den hohen Samenpreiſen der Gewinn 
ein ſehr erheblicher. Bei guter Cultur und kräftigem Boden, 
welchem ſolche Samenſchulen nur anzulegen ſind, können die meiſten 
Gräſer durch drei bis vier Jahre hindurch mit Vortheil zu Samen 
benutzt werden, namentlich gilt dies von den nachſtehend unter 1 bis 
4 genannten Gräfern. 


Gewöhnlich wird der erſte Schnitt von dieſen Samengräfern zu A 5 
Heu verwendet, nur müſſen die Halme noch nicht aufſchließen; dadurch 
einen gleichzeitiger reifenden nnd Bi, 


ortſetzung folgt.) 


faſt gar nicht an⸗ 
das Grasſamenſtroh weit im Werthe das Klee⸗ 


auf 


Sr 


72 * 


Gr.⸗Weigelsdorf — 15 Oels), 22, April. [Vereinsſitzung des Stelle ſchoſſen Sumpf⸗ und Rietgräſer, welche das Vieh verſchmähte, auf. 
Gr.⸗Weigelsdorfer, Mückauer, Sackrauer landwirthſchaft⸗ Das Heu mußte ſehr häufig im Waſſer gemäht werden; ja, es kamen 
lichen Vereins.] Der Redacteur der neuen landwirthſchaftlichen Dorf⸗ Jahre vor, in welchen das Vieh faſt gar nicht auf die Weide getrieben 
jeitung „der Fortſchritt“, Herr Otto Schönfeld, der Gründer dieſes und kein 15 erntet werden konnte. So 5 3. B. in jedem der drei 
ereins, eröffnete um 5 Uhr die Sitzung. Derſelbe hielt einen Vortrag] naſſen Jahre 1829—31 im Blocklande mindeſtens 15,000 Fuder Heu ver⸗ 
über die Nothwendigkeit der Drainage und die Bildung der Draingenoſſen⸗ loren gegangen, wodurch dem Lande ein Schaden von ca. 225,000 Thlrn. 
ſchaften. Es wurden Genoſſenſchafts⸗Commiſſtonen für die verſchiedenen verurſacht wurde. — Die großen Vortheile einer Entwäſſerung dieſes 
Dorfſchaften gewählt, welche, überzeugt von der Nothwendigkeit der Drainage, Landſtriches lagen auf der Hand und veranlaßten die 1 von Bre⸗ 
nach Kräften unter ihren Nachbaren für die Verwirklichung derſelben zu men, die Sache einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen. Eine zu die⸗ 
ſorgen und allmälig alle Hinderniſſe zu beſeitigen verſprachen, die ſich ſem Zwecke eingeſetzte Commiſſion entſchied ſich 1856 für Entwäſſerung 
leider ſtets dem Guten hartnäckig entgegenſtellen. Hierauf fand eine Be⸗ der ganzen Niederung durch Dampftraft. Im Jahre 1858 bildete ſich ein 
ſprechung über Saatbeſtellung ſtatt; ganz beſonders legte der Vorſitzende Abwäſſerungsverband für das Blockland, mit deſſen Organen der Staat, 
den Anweſenden den Maisbau ans Herz, als beſtes und billigſtes Futter welcher feine Hilfe zugeſagt hatte, in Unter andlung trat. Zunächſt ſollen 
für Milchkühe. Endlich ſprach der Vorſitzende ausführlich über die in 39,200 Morgen entwäſſert werden; 8000 Morgen, welche beſonders ein ⸗ 
nächſter Zeit in Breslau tagende Wander⸗Verſammlung und die gedeicht find, werden ſpäter an die Reihe kommen. Die e wur⸗ 
damit verbundenen Ausſtellungen aller Art und regte die Anweſenden an, den zu 185,000 Thlr. Gold und das Betriebskapital auf 11,600 18 
diefelbe zu beſuchen. — Für die nächte am 23. Mai in Sackrau ſtattfin⸗ Gold per Jahr veranſchlagt. Von den erſteren kommen demnach 34, Thlr. 
dende Vereinsſitzung wurde beſchloſſen, eine li auf das Rittergut und von den letzteren 0, Thlr. auf den Morgen. Die Verbeſſerung der 
Sackrau zu a ee nachdem N Geſuche der Beſitzer, Herr Stadt⸗ Zuleitungskanäle, die Umdeichung der Braaken, ſowie das Ausdeichen der 
rath Korn, gütigſt willfahrt hatte. Als Tagesordnung wurde feſtgeſetzt: alten Sihle mußten die Betheiligten auf eigene Koſten aus uhren, waͤh⸗ 
Gründung der Draingenoſſenſchaften und Bericht des Vorjigenden über | rend der Staat die Anſchaffung und Aufſtellung der Maf inen — von 
die Wanderverſammlung und die Ausſtellungen. welchen die erſte von 250 Pferdekraft im Jahre 1864 zu arbeiten anfing 
75 ſowie die er 55 . wei 15 * 8 Mal 125 
Kreis Creuzburg. Ueber Ungunſt der Jahreszeit giebt es dieſes übernahm. Das Unternehmen iſt unzweifelhaft eine der verdienſtvollſten 
Sera ſicher nichts > klagen; die W en ſtehen 1 — die Som: Entwäſſerungen in unſerem deutſchen Vaterlande und wird nach ſeiner 
merſaat ging und geht jo vortrefflich von ſtatten, daß fie bald vollendet Vollendung den Erwartungen, welche man von ihm hegt, ſicher er 
jein dürfte; aber natürlich giebt die ungewöhnliche Gunſt des Himmels (N. L. Z.) 
doch immer zu Beſorgniſſen Anlaß. Vor Georgitag oder, wie der Nie⸗ 5 
derſchleſier ſagt „über den kahlen Buf „oll es bekanntlich nicht donnern Oldenburg, 20. April. [Die Auſt ernzucht.] In Anregung des 
und brachten die frühen Gewitter auch einige Regen mit, welche für die Münſter ſchen Antrages haben bekanntlich die betheiligten Reglerungen 
Sommerſaaten ganz erwünſcht waren, ſo bleibt die Befürchtung vor Mans Preußen, Oldenburg und Hamburg Unterſuchungen unſerer Küſten im 
gel an Feuchtigkeit im Boden doch beſtehen. Knapp geht es freilich auch Intereſſe der Auſternzucht anſtellen laſſen und iſt das Refultat derſelben in 
mit der Fütterung her, indeſſen gerade nicht jo knapp, als es bei ſtren⸗ einer dem Bundesrathe zugegangenen Denkſchrift zum Behuſe der weiteren 
erem Winter der Fall geweſen wäre oder bei minder reichlichem Herbſt⸗ Beſchlußnahme zufammengeftellt worden. Wie Ihnen bereits früher mitge⸗ 
futter und Herbſtweidegange, und die Ausſichten auf baldiges Grünfutter theilt, kommen an der oldenbyrgiſchen Küſte natürliche Auſternbänke nicht 
und baldige Frähjahrsweide ftehen ja offen. Der Klee befriedigt zwar wie vor. Eine Anftalt für künstliche Züchtung beſteht dagegen ſchon längere Zeit 
derum nur in ſehr geringem Maße und zum Anbau zeitigen Grünfutters zwiſchen Harrel und der blauen Balje. Dieſelbe iſt an holländiſche Fiſcher 
lernen ſich die Wirthe dieſes Bereichs nur zu geringem Theile verſtehen, berpachtet gegen eine jaͤhrliche Abgabe von 2000 Stück, ſie wird jedoch nur 
weil eigentlich intenfive Wirthſchaft, Rindviehhaltung und Stallfütterung, zur Maſtung benutzt und iſt wenig ergiebig. Eine zweite Anftalt für künſt⸗ 
den Meiſten ernſtlich gemeinte Sachen nicht ſind, um ſo eifriger aber wird liche Züchtung iſt vor Kurzem in der Jahdemündung angelegt worden, bis 
für reichliche Schlempefütterung geſorgt, und ſo hält man es A jetzt jedoch ohne Erfolg. Eine dritte auf der Inſel Arngaſt iſt projectirt. 


Beſtellung ſich durch die Kleeſamengewinnung zu ſehr verfpätet, 
ſcheint uns doch der Vorſchlag, dann nach Frühhafer Roggen folgen 
zu laſſen, mit einer rationellen Wirthſchaftseinrichtung wenig verträg⸗ 
lich, wenn wir auch zugeben wollen, daß dieſe Operation zuweilen 
gelingen kann. — Dann würde aber auch die Fruchtfolge wiederum 
geſtört werden, wenn es nicht im urſprünglichen Plane gelegen hätte, 
nach Klee zwei Halmfrüchte zu bauen. D. R. 


Die preußiſche Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank zu Berlin 


bat mit der Emiſſion ihrer Hypothekenbriefe begonnen und finden 
ſich auch bereits Nehmer dafür, und zwar nach den Börfennotizen 
der letzten Tage ſelbſt al pari. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß zunächſt nur eine begrenzte Emiſſion von 2 Millionen Thaler 
und zwar in Apoints von 25, 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. 
ausgegeben worden iſt und vor Ablauf mehrerer Jahre nicht mehr 
als dieſe Summe emittirt werden ſoll. Dieſe Pfandbriefe tragen 
5 pCt. Zinſen, welche halbjährlich nicht nur hier, ſondern auch in 
Breslau, Köln, Kaſſel, Danzig, Frankfurt a. M., Hamburg, Han⸗ 
nover, Königsberg, Leipzig und anderen großen Städten bezahlt 
werden. Zu ihren Vorzügen ſind zu rechnen: die jährlich zweima⸗ 
ligen Amortiſations⸗Verlooſungen, zufolge welcher die verlooſten 
Pfandbriefe pari und mit einer Amortiſations⸗Entſchädigung von 
10 pCt., alſo mit 110 Thlr. zurückgezahlt werden. Man darf an⸗ 
nehmen, daß die Sicherheit diefer Pfandbriefe eine unbedingte; das 
Inſtitut ſteht unter Oberaufſicht der Staatsbehörde und wir finden 
Perſonen an der Spitze, deren Namen für die Solidität des In⸗ 
ſtitutes ſprechen. (Herr Staatsminiſter a. D. von Bonin iſt Prä⸗ 
fident des Curatoriums, Herr Landrath Jachmann und Herr Spiel⸗ 
hagen ſind Directoren.) Auch ſachlich, ſo verſichert man uns, wal⸗ 
ten die ſolideſten Grundſätze ob; es ſind dieſe Hypothekenbriefe aus⸗ 
ſchließlich auf preußiſche Grundſtücke bafirt und die Beleihungsgrenze 
derſelben geht bei ländlichen Liegenſchaften nicht über den zwanzig: 
fachen Betrag des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken nicht über den halben Feuerkaſſenwerth hinaus. Wenn die 
Hypothekenbriefe aus dieſem Grunde ſchon einer pupillariſch ſicheren 
Hypothek an Werth nicht nachſtehen dürften, ſo erhalten ſie noch 
eine verſtärkte Garantie durch den Umſtand, daß das geſammte Ver: 
mögen der Geſellſchaft als Reſerve für ihre Sicherheit haftet. — 
Die Bank bietet in dieſen ihren Hypothekenbriefen, welche gut fun⸗ 
dirten Staatspapieren nicht eben nachſtehen möchten, ein Papier, 
das auf die Sicherheit der Hypothek Anſpruch erhebt und damit 
die Vorzüge eines boͤrſengängigen Effects zu vereinigen geſchaffen zu 
ſein ſcheint. (B. u. 9.3.) 


der Form nach ſchon mit der Dauer des Winterhalbjahrs aus. Der orm An der Küſte und auf den Inſeln Oſtfrieslands find die früher dort vor⸗ 
nach, denn freilich macht die Schlempe das Rauhfutter nicht entbehrlich handen geweſenen natürlichen Auſternbänke verſchwunden, bis auf einige 
und noch weniger die Einſtreu, durchweg aber fehlt es an Beiden, wo der kümmerliche Reſte auf den Inſeln Juiſt und Borkum, deren Ausbeutung 
Kartoffelbau für die Spiritusbrennerei die Grundlage der Wirthſchaft ganz an einen Privatmann in Emden verpachtet iſt. Die äußeren Verhaltniſſe 
oder hauptſächlich bildet, und unausbleiblich iſt dann die Mehrung der für die künſtliche Züchtung find an der Nordſeeküſte infofern ungünſtig, a 
Bodenproductivität eine leere Floskel oder vielmehr eine Redensart, welche die flach rundigen Watten vielfach nicht die genügende Waſſerkiefe haben, 
die Tendenz des Raubbaues mittelft der Kartoffel nur bemänteln ſoll. — um im Winter bei Ebbe und im gleichzeitigen Sturme die Auſter ſtets mit 
Unter ſolchen Umſtänden muß freilich die neue Spiritus⸗Beſteuerung oft einem Schutzmantel von Meerwaſſer zu bedecken. Hierin liegt die Erklärung 
doppelt empfindlich berühren. 8 der Thatſache, weshalb die Auſter an der Nordſeeküſte weniger leicht gedeiht 
Ueberall iſt dieſes Frühjahr der Dünger unzulänglich geweſen und als an den eisfreien Küſten Englands und Frankreichs. In der Oſtſee 
wurde er, wo man nicht mit außergewöhnlichen Hilfsmitteln eintrat, nach kommt die Auſter gar nicht vor, ſowohl weil das Waſſer derſelben wegen 
Möglichkeit in die Länge gezogen, vorzugsweiſe aber fand dies auf den des Mangels an Ebbe und Flutb keine hinlänglich ftarte Strömung beſitzt, 
Brennereigütern ſtatt. £ die es der Aufter ermöglicht, ihre Brut abzuſetzen, als auch weil der Unters 
Bei der diesjährigen en lee e ſah man mehrfach die Drill: grund theils aus beweglichem Triebſande, theils aus Schlick beſteht und 
eultur in Anwendung kommen, oft aber in einer Weiſe, die den Nutzen letzterer, auch wenn er feſt liegt, die Auſter erſtickt. Natürliche Auſternbänke 
füt ee leich an or par e ee 72 A von 8 e 875 5 i en 1 8 = 
1 n ; : Ne nicht aber auch deſſen gleiche Vertheilung und nicht einmal die allgemei⸗ küſte Schleswigs und vor Allem auf den Inſeln un r vor. Die 
Bekanntlich gilt in Preußen die Beſtimmung, daß Rindvieh dernen Vorbedingungen des Gedeihens der Frucht im Auge behält, dann tft | Ausbeutung derselben iſt an eine größere Geſellſchaft verpachtet. Die preu⸗ 
Steppen⸗Race ohne Quarantaine nicht eingeführt oder durchge- auch die Drillcultur nur ein formeller und ſogar ein negativer Fortſchritt. ßiſche Regierung beabsichtigt im Laufe dieſes Jahres eine Beſichtigung ſämmt⸗ 
führt werden darf. Neuerdings hat nun die Viehverſicherungsbank] Für die Ausſtellung wird der Kreis nicht nach Verhältniß ſeines eigent⸗ licher Bänke durch den um die Naturgeſchichte der wirbelloſen Thiere ver⸗ 
Apis“ in Wien bei der diesseitigen Regierung um die Erlaubniß [lichen landwirthſchaſtlihen Standpunkts contribu iren. Sein Flachs und dienten Profeſſor Möbius in Kiel vornehmen zu laſſen. Sachverſtändige 
2 t: 10,000 Stück Rindvieh dieſer R iche lä 18 ſeine Wolle werden zwar vertreten ſein, im Uebrigen beruht der Flor ſei⸗ haben ſchon ſeit langer Zeit die Wattfläche um die Inſel Neuwerk in der 
A nachgeſucht: 10, indvieh diefer Race, welche länger als ner Landwirthſchaft mehr in ſicherer Erzeugung des Mittelmäßigen und Elde als die eeignetſte Stelle für die Anlegung künstlicher Zuchtanſtalten 
2 12 Wochen in Zucker⸗ und Spiritusfabriken Mährens zur Maſt auf: Guten, als in der des Hervorragenden. Auch was an den genannten im größeren Maßſtabe anempfohlen. (Weſ.⸗Z. 
geſtellt ſeien, ohne eine an der Landesgrenze abzuhaltende Quaran⸗ Producten Hervorragendes erzeugt wird, repräſentirt keineswegs durchaus FC ; 
taine auf dem Wege durch Böhmen, das Königreich Sachſen und die Erzeugniſſe wirthſchaftlicher Gediegenheit. * 4 e 14. Su le) 3 derer der diesjährigen 
222 FETTE olle⸗Auctionen in Liverpool wird am 23. d. M. mi 
en: 5 8 Gebiete e zu 1 en * Breslau, 19. April. Am 14, d. M. iſt ein werthvoller Bulle der ca. 2,500 Ballen La Plata beginnen; 
eiten der k. ſächſiſchen Regierung iſt die Geſta ung ſolcher Trans⸗ Tſchirnitzer Stammheerde Robert J. D. aus der Regina und vom Adam II, 19,000 Oſtindiſche ſollen vom 27. d. M. an und 
porte für zuläffig erklärt worden. Auch das preußiſche Gouverne⸗ Stg. B. 1864. S. 115. l. C. Nr. 330, nach Gr.⸗Klonig in Weſtpreußen 7.000 diverſe andere ordinäre Sorten (wovon Details noch 
ment hat den Antrag genehmigt, aber unter gewiſſen Bedingungen.] (Beſitzer: Pr.⸗Lieut. in der Garde⸗Landwehr Baron v. Hiller) verkauft] unbekannt) vom 4. Mai an zum Ausgebote kommen. 
Dieſe gehen dahin: 1) daß preußiſche Thierärzte den Geſundheits- und üͤberſiedelt worden. Der Begehr nach Colonial⸗Wollen ſeit Schluß der letzten Londoner 
zuſtand der betreffenden Thiere an den Maſtungsſtätten in Mähren 


— ..... AAuctionen war ſchwach, nicht nur hier, ſondern auch in den Provinzen, 
unterſuchen und für gut erklären; 2) daß kein anderes als das un⸗ 


5 5 obwohl in jüngſter Zeit etwas beſſer. Bisherige Zufuhren für die nächſte, 
terſuchte Vieh durchgeführt werde; 3) daß die Viehtransporte von Auswärtige Berichte. 


in der erſten Hälfte 785 9 Sr beſtehen in E 
a) 2 allen Sydney, 

der preußiſchen Grenze ab von Thierärzten und Gensd'armen be⸗ Rn m ALLE Ad 73,648 a Sr ER 

gleitet und überwacht werden; 4) daß die Verſicherungsbank „Apis“ bewirkt werden. Die erſte Commiſſion begiebt ſich nach der Provinz Preußen, 13,644 1 Adelaide, X 

ſich ohne Entſchädigung die ſofortige Toͤdtung der Thiere gefallen | namentlich nach Oſtpreußen, und hält dort 51 Pferdemärkte ab. Die zweite 6,3 Neuſeeland, 

laſſe, wenn unter denſelben die Seuche ausbrechen ſollte; 5) daß die] beſucht das Poſen ſche, ſowie einige Theile der Provinzen Schleſien, Bran⸗ 18,450 Capland, 

genannte Bank alle Koſten dieſer außerordentlichen Maßregeln auf 5 1 bereiſ on übte Weile von Schlee, Branden zuſammen 126,006 Ballen, 

ich nehme. — Die erfolgte Bewilligung wird vorausſchtlich von und Pommern, ſowie Schleswig⸗Hoſtein und ſchreibt ebenfalls 74 Markte und da das Total das erwartete Quantum von 250,000 Ballen bei Weiten 

Gefahren für den diesſeitigen Rindoiehftand nicht begleitet fein. In ſ aus. Die vierte Commiſſion wird die Provinzen Sachſen, Hannover, Heſſen⸗ nicht erreichen dürfte, jo geht die vorherrſchende Meinung dahin, daß die 

Oeſterreich it am 29. Juni v. J. ein neues Rinderpeſt⸗Geſes er⸗ Naſſau und Rheinland beſuchen, um auf 80 Märkten Pferde zu kaufen. Preiſe den im März gezahlten ſich ungefähr 51 ſtellen werden. 

laſſen, welches zur Abhaltung und zur Unterdrückung der Seuche] Die erſten Märkte beginnen mit dem 18. Mai. Am 16. September er⸗ 

die ſtrengſten Maßregeln anordnet. Seit dieſer Zeit ſind in den 

öſterreichiſchen Staaten nur vereinzelte Fälle von Rinderpeſt vorge: 


ried. Huth u. Comp. 
reichen die letzten ihr Ende. 
kommen. Dieſelben haben bei dem ſofortigen energiſchen Einſchrei⸗ 


Transport von Steppenvieh durch Norddeutſchland ohne 
uarantaine. 


2 . — 
Berlin. Die hieſigen Roßſchlächtereien haben ſeit 1861 einen 


Vereinsweſen. 
ganz erheblichen Aufſchwung genommen. 1861 gab es deren 3, in welchen Congreß der Zuckerfabrikauten. 


ten keine weitere Verbreitung gefunden. (B.⸗ u. H. ⸗3. 19 Pferde geſchlachtet wurden; 1868 waren ihrer ſchon 14 mit 3911 ge⸗ j f : \ 
u a er pr = gef 3 ſchlachleten gon vorhanden. 1868 batten 100 bereits 18 Roßſchlächter vast ene e e N ee 4 
etablirt. Die Einführung der Roßſchlächterei in Berlin ift das Werk des ee 2 i n 
Provinzial-Berichte. Biefigen Thierſchuzvereines, welcher 1842 von dem Schauſpieler Heinrich N ie * velen A ee 
lume, dem Schriftiteller Theodor Ne und dem Schulvorſteher Ger⸗ ‘ 0 Vehſtaſle be⸗ 


3. B.: Wie hat ſich die Einſtreu 1 Salze in den 

währt? Welche Mittel zur Vertilgung der Rübenſeinde, namentlich der 

Maikäfer und Engerlinge, ſind im verfloſſenen Jahre angewandt worden, 

reſp. zu empfehlen? Gewährt die Miſchung von entſäuertem Rüböl und 
Petroleum wirklich ein gutes und billiges Schmieröl? Welche Erfolge 
haben die weiteren Anſtrengungen en perpetuirlich arbeitende Preſſen 


Koſtenblut, 20. April. Am verfloſſenen Sonntage, den 18. d. M., 
feierte der hieſige landwirthſchaftliche Verein ſein Stiftungsfeſt. Derſelbe 
befteht nunmehr 23 Jahre und iſt ſomit einer der älteſten Vereine der 

rovinz. Leider hat derſelbe ſeit 2 Jahren keinen definitiven Präſidenten. 
Die am 18. vollzogene Präsidentenwahl fiel auf eine Perſönlichkeit, die 
ſehr wohl geeignet wäre, den Verein ſeiner nahen Auflöſung zu entreißen. 
Sobald dieselbe ch über die Annahme der Wahl entſchieden haben wird, 
wollen wir das Wahlreſultat mittheilen. — 0 derſelben Sitzung wurde 
die Erdruſch⸗Tabelle pro 1868 wie folgt feftgeitellt: 


lach gegründet wurde. Sämmtliche Pferde werden gegenwärtig in der 
neuerdings erbauten Central⸗Roßſchlächterei geſchlachtet. Dadurch wird 
die von dem Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich geleitete polizeiliche Con⸗ 
trole, durch welche das Schlachten kranker oder zu alter Thiere gewiſſen⸗ 
ie wird, weſentlich erleichtert. Im großen Durchſchnitt — ſo 
chreibt der Wirkliche Geheime Kriegsrath Mentzel in den Annalen der 
Landwirthſchaft — liefert jedes Pferd 400 Pfd. Fleiſchergewicht. Von dem 
Fleiſch und Fett gelangt / —½ zur menſchlichen Nahrung, theils friſch 
um Kochen, Braten, Schmoren oder zu ſehr ſchmackhaften Klops und 


zu conſtituiren? Sind ſenkrecht ſtehende Röhrendampfkeſſel, namentlich 
nach dem Field'ſchen Syſtem, in Zuckerfabriken ſchon eingeführt? welche 
Vortheile bieten fie und wie haben fie ſich im Dampfentwidelungseffect 
und in der Haltbarkeit bewährt? Von anderen Bweigvereinen geſtellte 


Durchſchnittsernte orſeſteakes, theils geraͤuchert und in Würſten. Das Fett iſt zum An⸗ ; a j ß 2 
an Körnern: an Sir): Jahresgewicht an Körnern: an Stroh: machen von Gemüſen c. jehr beliebt, findet auch feiner fteten Dünnflüj- Ja l e zeit 1555 ee e ee 1 
Schffl. pro Meg. Pfd. pro Mrg. pro Berl. Schffl. Schffl. Pfd. figfeit wegen viel Anwendung zum Schmieren von Maſchinen⸗Rädern und dungen, welche die Zuckerinduſtrie bee im Intereſſe der Vereins⸗ . 
Weizen: 12. 100 84½ 80. 1800. dem Meicerbalten des Leden — Das Speiſeſeiſc koftet 2-3 Sgr. mitglieder ſowopl, als in dem der Erfinder zu verwerthen? Wie find 
Roggen: 9%. 1600. 55 505 1800. [pro Pfund Kammfett J einen diel höheren Handelspreis, Die gerin- moglichst abereinſtimmende Reſullate in Unterſuchung der Zucker⸗Sorten 
Gerſte 10 / 1125. 727 12 7 1250. geren 9 1 und Abgänge dienen zu Hundefutter und zur Bereitung des Handels herbeizuführen? 
ile 6. 1150. 517 16°, 1275. [von Seifen, Pomaden, Oelen, Leim u. ſ. w., der Preis ftellt ſich auf 6 bis 
rbſen: 6½ 1100 90. 100 Pf. pro Bid. und auch noch höher. Die übrigen gewöhnlichen rr LEEREN; Lat PUNTZIAKENTTNEZS ZEN ˙¹ CT are Perg 
aps: ja 1590 74% 8 1525. producte, als Felle, Mähnen und Schweifhaare, Knochen, Blaſen c. wer: Briefkaſten. 


den in gleicher Weiſe wie in den Abdeckereien verwerthet. Herz, Lungen, 
Leber und Nieren werden, je nach ihrer Beſchaffenheit, von Menſchen und 
e verſpeiſt; letztere erhalten auch die gereinigten Magen und Därme. 
ünndärme werden auch nach Spanien ausgeführt, wo fie zur Aufbe⸗ 
wahrung der Butter landesübliche Verwendung finden. Die Röhrenknochen 
werden an Drechsler verkauft oder geſpalten, um das Mark dem Fett hin⸗ 
uzufügen, welches zu Pomaden oder Haarölen verwendet wird. Im 
ebrigen werden die Knochen auch a Leim ausgekocht und dann in die 
e 


Herrn C. v. S., Glogau: Der Perel'ſche Bericht ꝛc. ift nicht in 
meinen Händen. D. R. 


— . EEG 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Bronau, Kreis Guhrau, mit der Erbſcholtiſei Nr. 1 
Groß ⸗Saul, vom Rtgbſ. Lieut. Marſchhauſen an den Prem. Lieut. 


Aus der Laut; 1 Unter der großen Zahl von Landwirthen, welche 


nur ca. 300 Morgen und werden trotzdem ſeine Producte und Fabrikate] Beinſchwarz⸗Brennereien verkauft. Hufen finden nach den chemiſchen 
ein hohes Intereſſe erregen. 1 zu Neuſtadt E⸗W., Oranienburg, Schönebeck u. ſ. w. 925 Ab⸗ Bandelow. 
im Jahre 1 g. ꝛc,. Herſel an auf Kohlen zu ſchürfen und ſatz; Sehnen geben Leim. Das Blut geht in die Zuckerſiedereien oder mitt 0 ͤ ĩ⅛(QL m ÿ 


Wochen -Kalender. 
0 15 Pferdemärkte. 

n Schleſien: Mai 3.: Medzibor, Namslau, Trachenberg. Bene au, 
Beru, Guttentag, Krappitz, Ottmachau, Pitſchen, Tornow, 9 5 
Liegnitz, Polkwis, Sprottau. — 4.: Mittelwalde, Steinau a/ O., Tſchirnau, 
Neuſtadt, Liebau, Löwenberg, Naumburg a. Q., Ullersdorf. — 5.: Mün⸗ 
ſterberg, Nimptſch, Wiednitz. — 7.: Priebus. — 8.: Greiffenberg. 

n Poſen: Mai 4.: Betſche, Jaraczewo, Kobylin, Liſſa, Neuſtadt * 
97757 Rogaſen, Santomysl, Wielichowo, Fordon, Mroczen. — 5ʃ: Kwie⸗ 1 
ciszewo. N. 


den anderen Fluͤſſigkeiten des Körpers und dem Inhalt der Eingeweide in 
die Düngergrube. (Landw. Beob.) 


Bremen. Die ſeit 1862 in der Ausführung begriffene Entwäſſe⸗ 
rung des ſogenannten Blocklandes, einer zwiſchen der Weſer und Wumme 
gelegenen Niederung, durch die Bremiſche Regierung iſt ein Unternehmen, 
welches der Entwäſſerung des Harlemer Meeres in gewiſſer Hinſicht an 
die Seite . zu werden verdient. 

„Das Blockland iſt ungefähr 47,200 Morgen groß und umfaßt 23 ver: 
ſchiedene Feldmarken, welche ſeit Jahrzehnten haufigen und lange an⸗ 
dauernden Ueberſchwemmungen ausgeſetzt waren. Dieſelben wirkten um 


a Mit raſtloſer 1 und vielem Geſchick richtete ꝛc. Herſel bald 
elbſt eine Thonwaarenfabrik und Chamott⸗Ziegelei ein, welche letztere ein 
abrikat liefert, welches bisher nicht nur allen Anforderungen entſprochen 
hat, ſondern ſich bereits einer großen Nachfrage erfreut. Kurzum es iſt 


Line wahre Freude, den ſchlichten und dab überall hochgeachteten Mann 
in ſeiner nützlichen Thätigkeit zu ſehen und zu beobachten. — Noch darf 


es nicht unerwähnt bleiben, daß ꝛc. Herſel im Intereſſe feiner Mitbür⸗ | fo nachtheiliger, als fie ſich nicht nur auf die ſchlechte Jahreszeit b. mn 8 
ger den ſehr frequenten Bauernverein in Ullersdorf geſtiftet bat und ge⸗ſchränkten, ſondern ſehr häufig bis zum Sommer fortdauerten, jo daß die Hierzu der Landwirt aftliche Anzeiger N g a 
% 5 eine Fortbildungsſchule für junge Bauernſöhne einrichten wil. — —.— Bänperelen oftmals 9 keine und noch häufiger eine ſehr Sie, sehn nzeiger Nr. 17 1 


kärgliche Ernte gaben. Die ſüßen und nahrhaften Gräſer und Pflanzen 


a 5 . Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
der Wieſen und Weideflächen gingen allmälig zu Grunde und an deren 85 


— Der thätige Mann beſchaftigt bereits 120 Familien in ſeinen Gruben Fa 
85 Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Br 


und den zugehörigen Fabriten. 


N — x 4 1 — 
> \ 4 — — 


— — — 4 hi 20 * 4 * . 4 Be 0 5 1 „> > 


2 f a { I | A f 
Erſcheint alle 8 Tage. rn Inſerate werden angenommen 
Inſertionsgebühr: Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. in der Expedition: 
1¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 
N. Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 29. April 1869. 
Düngungs verſuche mit Wollſtaub. 8 8 um Bu 4 Ae dee Pet Ser . A GN Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
; } ez., Juli⸗Au r. Br., Sept.⸗Oct. * ., 45 Br. — 5 
Der große Stickſtoffgehalt der Wollabfälle aus Tuchfabriken (fo: | Mehl 5 — zu unveränderten Preiſen wenig beachtet. Wir notiren per Ctr. (In Silbergroſchen.) 
genannter Wollſtaub) hat ſchon manchen Landwirth veranlaßt, den⸗ unverſteuert Weizen- 1.3, —4 Thlr., Roggen⸗ 1.3.—3 7 Thlr., Hausbacken⸗ 8 d I SI 2 ı SI SS 
ſelben in den Fabriken anzukaufen und als Dünger zu verwenden. 34—375 Fler in Partien billiger erlaſſen, Roggen⸗Futtermehl 52—54 Sgr., SI IS. S. SSI INF Satum 
| Vergleichende Lerſache mit Wolfaub. veröffentliht in dem „Gränt. der ch mnsbeſo Mer ner p ala, 2) selaellele | 
Landwirth“ Herr Euler, der auf dem Hettflädter Hof bei Würzburg Mir notiren per 74 Bid, 46 bis 52 Sor, weiße 54-50 Sor, feinfe ber | ERRAFFZEZELFFTUESSESESFEE 
den Mollftaub 3 Jahre lang zur Düngung benutzte. Der Wollſtaub Notiz bezahlt, per 20°0 Pfund ver April 49 Thir. Br. — Hafer zeigte 8 8 3558 8 8 . 888 88 BEER 2 = 
wurde im Herbſt 1865 in eine Grube gebracht, mit dem doppelten ſich bei ruhiger Kaufluſt gut preishaltend. Wir notiren per 50 Pfund loco 2 8 38 BEER Sage 3 1 „ 
i üb ; it Wi galiziſcher 34 bis 36 Sgr., ſchleſiſcher 37—39 Sgr., feinſte Sorte über Notiz . S Sr SS * S F 3 
Quantum Erde überführt und durchſchichtet, ber Winter mit Gülle bez, per 2000 Pfund per April und April⸗Mal 43% Thlr. Gld = 8 S 2. 5 * 3 
hart übergoſſen und zweimal umgeſtochen. Ein fränkiſcher Morgen] Weißer Kleefamen wurde ſehr beſchrägkt angeboten und e RN . . 


(nahezu ½ württemb. Morg.) erhielt 5 vierſpännige Wagen von folge der Umſatz belanglos. Preise igten ſich volltommen behauptet. Wir 


dieſem Compoſt, worin der Wollſtaub allein — ohne Fahrkoſten und fen 1 e en . Pre lan In 3 — 5 

Arbeitslohn — (30 Ctr. à %, Fl.) 22 ½ Fl. koſtete. Ein Morgen | eit is? r. pro fund, — Rother Kleeſamen blieb zumel = 

deſſelben ns erhielt daſſhe eee eines ähnlichen jedoch 1 behauptet und der zu 4255 2 Preiſen vermehrte ar ſtatt. 18 aSI stell 8 21 
b bereiteten Compoſtes. Dieſe Dü x irz nstiren gering die mittel 9% bis 11% Thlr, feinmittel bis hochfein IQ 

ohne Wollſtaub bereite poſtes. Vie ngung wurde auf | 12—14 Thlr. pr. Ctur. — Schwediſcher Kleeſamen iſt bei Heinem Ans 


2 0 


08 
6842 


BELEG 


einem mit tiefem kalkhaltigen, zuletzt mit Stallmiſt gedüngten Acker — und Umſatz 16—23 Thlr. zu notiren. — Thymothee war ohne alle 2 ” 
Ä zu Kartoffeln gegeben und es ergab das mit Wollſtaub gedüngte 1 und iſt nach Qualität 5% bis 6% Thlr. pr. Eine. nominell zu f EEE Li 21] 152 118 @ 
3 2 1 . L vs + 
1 Feld /a (bairilhen) Schefel im Werth von 5 Fl. mehr old dab Delſaaten blieben ſehr belanglos zugeführt, fo daß Preiſe nur nominell a = 2 2 
ohne Wollſtaub gedüngte, jo daß alſo noch 19 Fl. Baarauslage durch | zu notiren find und zwar pr. 150 Pfund brutto Winterraps, 199 209 eis d — — 8 2 
die Nachfrüchte zu decken wären. 915 Sgr., Winterrübien 187-209 Spr., Sommerrübſen 183-202 Sgr. kein | f 88 8 8 f S8 = NE. * 
Nach Kartoffeln folgte Gerſte und hierauf Weizen; jedoch war dotter 163 bis 173 Sgr. bezahlt. Hanljamen, per wenig zugeführt, gilt pro 81 888 S8 S Roggen. f 
N bei beiden Getreidearten der Ertrag auf dem Felde, welches Wollſtaub 60 Pfd. brutto 63.8 Sgr. — Senf 6% —7% Thlr. pro Einr. — Schlag. & 5 — 8 
Da = it oͤhnlichem C düngt lein war im Allgemeinen gut behauptet, Wir notiren heute pr. 150 Pfund & 2 S N ES 8 
} erhalten hatte, dem des nur mit gem hnlichem Compoſt gedüngten | 64 — 6% bis 6% Tblr. feinfter über Notiz. — Napskuchen waren bel: f 88 8 8 88 2 | | Gerfte -% 
| ; gleich. Bei einem anderen Verſuche gab ein Acker, welcher zu Gerſte kommen behauptet und wurden mit 66-68 Sgr. pr. Er. bezahlt. — Kein: | 5 2 K 2 & 3 
„ mit Wollſtaubcompoſt gedüngt worden war, einen Minderertrag von ea 1 925 m Bun RR & = — 5 
2/, Scheffel gegen ein mit gewöhnlichem Compoſt gedüngtes Feld.; öl bewahrte andauernd feſte Haltung und gewann bei guter aufn sl S181 8 ü 
= ; Balaton im Laufe der Woche ungefähr % Thlr. am Preiſe. Bi feſter Stimmung IERISIEISI I SS! Hafer. & 
In den Nachfrüchten zeigte ſich keinerlei Wirkung des Wollſtaubes, galt su pr. 100 Pfd. loco 10% Kol. Br., vr. die. Mon. 10% Tölr. Br. S S * 25 2 
weder eine günſtige noch eine ungünſige. — Die Anwendung von April Mai 10% Thlt, Or, Mai Juni OT Br. r . — 
> Wollſtaub hatte ſich alſo in dieſen Verſuchen in keinem Falle bezahlt Br., n 10% Thlr. bez., a 10% Tolk. bez., Septbr.⸗ IR ISEIEISI I I 1 ISIILIIISIS | Eben. 
ö gemacht, ſondern ſtets Geldverluſt herbeigeführt. Ob derſelbe alſo 105 era pl. bez. u. Gld., Oct.⸗Nov. 10% Thlr. Br., Nov.⸗Decbr. S 2 & 
den nad) feinem hohen Stickſtoffgehalt (10—12 pCt.) zu berechnen⸗ 2 irttus wurde noch immer bemerkenswerth zu N — 
; j : geführt, fo daß fih die © ee 2 3 
R den Düngerwerth hat, muß nach feiner geringen Zerſetzbarkeit und | piefi en gt erneuert verſtärkt haben, da der Abzug ſowohl für ale „ 88 SIKU >| = | Kartoffeln. | 
den Mißerfolgen in drei Jahren verneint werden. Inwiefern eine als für Sau ne N HE ut die ae 10 93 are . & 3% 
i der Zerſetzung des Wollſtaubes durch Kalk oder Schwe- genden Dedunggbenürtuile vm rtitel günſtig und ſteigerten ſich Preiſe um | S l 181! Feu der Cr. 
eee 3 l ä A 9 | keichlich % Thlr. pr. Etr. Zuletzt war die Stimmung für Spiritus matter. = 2 81 | > . . 8 5 | S1 = E 
felſäure feinen Dungwerth erhöhen würde, läßt ſich zwar aus obigen h 0 S 8 2 8 sche 
; ; R ; Notirt wurde pro 100 Ort. & 80 % Tralles loco 14%, Thlr. Glo. 15%, Br. 8 AIS KSS SS SSI 1 5 troh, da ; 
b d d Land⸗ p 1 5 Aa „ SSS 2 
Verſuchen nicht beſtimmen, in eſſen ſimmen die von mehreren Land: pr. dieſen Monat 15% Thlr. Br. u. G. April Maß 15% Thlr. Br. u. Old. T e | Ninpfleiih, Pd. 
wirthen gemachten Verſuche darin überein, daß dieſe Abfälle troß | Mai⸗Juni 15% Thlr. bez., Juni-Juli 15% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 154— | = . 5 ‚ 
| vorheriger Behandlung mit Kalk und Schwefelſäure ſchwer zerſetzbar 7% Thlr. bez., Auguſt⸗Sept. 16 Thlr. Br., Sept. October 16% Thlr. Br. STT TT SI SIE IE EILISTS T Dune S 
ſind und, rein oder als Compoſt angewendet, eher nachtheilig als TTT e 5 
günſtig auf die Vegetation der Pflanzen einwirken. (Würtl. Wbl.) Berlin, 26. April. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh⸗ Tr S | 8 Tier, die Mond. 


r —— markt zum Verkauf angetrieben: 
75 Breslau, 26. April. [Producten⸗Wochenbericht.] Wir hatten in 1677 Stück Hornvieh. Gegen vorwöchentlich waren die Zutrifften um — ̃ pff · A UN. GEVEAUTTEREETa 
dieſer 5 — 1 er e 9 eee. PER an ne ar 2 0 der ri 2 4 5 aden leb⸗ N 
Der Waſſerſtand der Oder i ei dem anhaltend trockenen Wetter lang- hafter, da fi r Platz und Umgegend Bedarf zeigte und au port un⸗ jeienf ; 
fam im Fallen und wird derſelbe für den Schifffahrtsverkehr von Tag zu ternommen wurde; der Markt wurde von der Waare geräumt und die Preiſe 1 1 e K rg 


Tag 1 ad und das Verladungsgeſchäft beſchräntter. ftellten ſich beſſer, als vor 8 Tagen; für 1. Qualität 17—18, für 2. 14— . 1 
erlaufe dieſer Woche zeigte der Geſchäftsverkehr im Getreidehan del 15 Thlr. und 3. 10—11 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 

des Pieſigen Pinpes kaum vermehrte Regſamkeit und haben ſich Preiſe dern 3038 Stud Schweine. Der Handel hatte einen mittelmäßigen Berlauf Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 

meiſten Gattungen nicht behaupten können. da die Einkäufe dei der warmen Witterung nur für den vorliegenden noͤthig.] nicht an die Nedaction zu adreſſiren. 

1 we . a den Gatubpreie ante jenen war ſten Bedarf a0 Al J faule die Gufk Brin gegen bonwöhentlich Ac 

etzt auch die vor iche 5 0 aren. es wurde jedoch Alles ziemlich verkauft; rima Waare wurde mit ur. in ich 161 

Am heutigen Markte galt bei mangelnder Frage pr. 85 Pfd. weißer 66 bis per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. e = nen e ee Mitte 1 je Dei here Hd 


6570 Sgr., milder 70-73 Sgr., feinfter über Noti 1 ö a f 5 
5 2 u erg = ne med 8 5 di - ſich 4302 Stück Schaſpieh. Die Antriſſten erreichten kaum die Hälfte der Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. II. Bollmann, früher Gutsbeſizer. 
ſchließlich jedoch verlor. Am heutigen Markte galt bei flauer Stimmung per vorwöchenllichen an Zahl und konnten den Bedarf für Platz und den Export TT 
84 Pfund loco 5 kaum decken; das Geſchäft wurde rege abgewickelt und für 45 Pfd. Fleiſck⸗ Drills und Salzmünder Hacken m. Häuflern (4 Furchen 1 Pferd ) 


660 Sgr. Im Lieferungshandel war zuletzt vie Stimmung g 10 2 : 
iſe niedriger; 2000 Pd. pr. d. Mor. gewicht ſchwerer guter kahler Hammel 7% Thlr. gewährt. u 205 u. 60 Thlr., zuſammen zu 260 Thlr., ſofort zu beziehen durch mein 
2848, Tbir bez. Apel a4 486 Mi de, Mal Fan 1692 Ahle 971 Stück Kälber wurden zu angemeffenen Preiſen verkauft. landwirthſch. Inſtitut zu Glogau. [220] Carl v. Schmidt. 
2 2 9 2 2 
bild e e Avertissement! C. Triebe’s Hotel Victoria & Weinhandlung, 
Ein reizend gelegenes Rittergut, ! kleine 
72 Ausbi ung au 2 2 9 a e Meile 985 3 Städten, f Meile von dr Breslau, Ohlauerſtraße 84, 
Z. Fähndrichs- u. Fr eiwilligen-Examen. Chaufie, 1 Meile nächſten Bahnbof ent: empfiehlt feine elegant eingerichteten Zimmer, prompte Be ienung und . 
Püdagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). Eat Wie a De 600 8 55 


Prospecte gratis. Pension 400 resp. 300 Thlr. pro Jahr. 278] 


J ĩ¾ͤx KK 0 
fer ede a, 50 ui, ee g Die Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft betreffend. 


beſtellt, Stand der Saaten gut, darunter be⸗ Wir tbeilen hierdurch mit, daß das von dem Herrn Director Stock nunmehr den früher 

B n te Mais finden ſich ca. 90 Mrg. mit ſehr 10 f be» Verſicherten mitgetheilte Erkenntniß des königlichen Appellationsgerichts in Vreslau contra 

6 8 1 ſtandenem Rübſen. Die Sommerung iſt be⸗ De Joſephi fih auf einen früheren Fall bezieht und erſuchen wir die Herrn der Babe 
vollendet u. ſehr gut beſtellt. lungsauͤfforderung trotz dieſes Erkenntniſſes keine Folge zu geben. Das Comite. 


i ire i ti 100 Gtr. und darüber zu conjuncturgemäß veits bis zu “ 
in guter Qualität, offerire in Quantitäten von Etr r zu conj gemäß Stroh zum Ueberſluß, Getreide 


billigſten Preiſen ab hier ſowohl, wie ſämmtl. oberſchleſ. Bahnſtationen, bei letzteren in Futter, Heu, 1 22 BETTEN ERETEEERETN 
i in 2—3 wi j h W t. [325] noch bei Weitem mehr vorhanden als bis zur 
a et Sierra. neuen Ernte erforderlich. Gebäude fait ſämmt⸗ Gummi⸗ und Guttapercha Waaren. 


Breslau, den 27. April 1869. | f 3 > 1 bee 5 5 Au Be: 
)FCCCCCCTTT( bee ee ee o f ge die Hence Sung 1 5 
er größten Ordnung gehaltenen Garten ums | fangefpigen, Walzen⸗lleberzüge, Billardbaud e. Gummi⸗, Guttapercha⸗ 

Haidekorn, filbergrau, ge se. ee ue der Sie genaber an. Sürdersmade | und Leder⸗Treibriemen, Haufſchläuche 


Amerik. Pierdezahn-Mais . . zu... dn. fg e u het _ Megenröde für Mita and Col empfiehlt unte Sufiperung 


Nutzung eine iche Einnahme von circa a 
Seradella a 5¼ Thlr. p. 100 Pfd. ea le bet nei 5 1 reellſter Bedienung 
rennmaterial (Torf) betrieben wird, brin 
Futterhafer a 38 Sgr. p. 50 Pfd. einen Reinertrag von 1200 Thlr., 9 IE. E. II. Reinhard, 
Sämmtliche Saatartikel offeriren [804] würde mit ſehr gutem Erfolg eine Kachelofen, Neue Gaſſe Nr. 13a. [319] 
\ Fabrik betrieben werden können. Todtes wie 
Vogel U. Teller, lebendes Inventar, complett und im beſten 
Altbüßerſtraße Nr. 28. Zustande — iſt Familienverhältniſſe halber, Für BVrennereibeſitzer > 


; 2 ö g + 
namentlich wein Reanfbeit bed Beg von Auf den von mir neu conſtruirten „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ erlaube 


— —— — — — — — Nr 7 
Wir empfeblen unfere Iangjätrig bewährten Fabrikate von: den äußerſt billigen aber feſten Preis von ich mir die Herren Brennereibeſiher mit dem ergebenen Hinzufügen aufmerkſam zu machen 
Da papp en, 120 Mille, b. 30 Mille Anzahlung fort daß meine Apparate in kurzer Zeit eine lebe große Verbreitung gefunden Bere 95 1152 
ch u verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der inn berflofjenen „Jahre bei den Rittergutäbefiber Herrn ©. Goode auf Damritſct, Kreis 
Herr Goede wird gewiß gern 


— 


f a Neumarkt in Schleſien, einen Colonnen⸗Apparat aufgeſtellt. 
olzeement, And pen Wos Bor BI 9, bereit fein, auf gelte Anfragen über die Leiſtung meines Apparates Auskunft zu er⸗ 
Asphalt ⸗Dachlack 5 ſowie 3 theilen, ſowie auch geſtatten, daß der practiſche Betrieb deſſelben in der Brennerei des En 
tu 
Beite Malzkeime vollſtändiger Brennerei⸗Anlagen, die Lieferung ſämmtlicher Maſchinen, Apparate, Solsgerätke 
offerirt billigt [307] und once Zubehoͤrs unter Zuſicherung reeller Bedienung und günſtiger ne 
Steinkohlen⸗Theer und Pech 11277 Albert Ludwig Cohn ſewie mit Koſtenanſchlägen, ſtehe jederzeit gern zu Dienſten und halte mich den Herren 
Prei . ’ Intereſſenten auf das Angelegentlichſte empfohlen. e 
Gsrantie zu ſoliden Preiſen. 80 n 
Reimann & Thonke. Wegen Krankheit des Beſitzers ift ein Rit⸗ Fabrikant. 


/ Goede in Augenſchein genommen werden kann. Ebenſo übernehme ich die Einri 
| Asphalt und Gondron, 
it Zeichnung für Brennereigebäude und der projectirten inneren Einrichtung, 
und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphaltirungs⸗Arbeiten im Accord unter mehrjähriger Antonienſtraße 30 18 0 
> . „ t a. O. 
F Frankfurt a. O J. Heiland, Kupferwaaren⸗ 
—. —ñMHm.— . — —́ä—ä—᷑6œ³ãm” ggf SCHERE 
. tergut, vollſtändig arrondirt, mit guten f 
Conptoir: Neue Taſchenſtraße 21. hahe. mea von en, Induſtriellen und Unternehmern 


ik: . iſenb.⸗ Station Lauenburg i. Pom⸗ g a 
N 125 [320] Fabrik: Bohrauer Straße. her. . 10 a Verfanfen. dar F DI 15 15 l mu 191 a n Genen — Anſchlägen zu 
8 300 Mrg., 2200 Acker und Wieſe, 800 Eich. ganzen Fabrikan lagen, malckin deen nrichtungen, ſchwierigen Eiſenconſtructionen u. dergl., 
eo Thurm⸗Uhren, Hof⸗ und Schloß⸗Uhren Buch Wald. Adele e de ey fomie zur Beſchaffung der erforderlichen Maſchinen aus den a Fabriken. Auch 
* find zu den ſolideſten Preiſen mit jähriger Garantie zum Verkauf voräthig. Auch wer: hoher Anzahlung Preisermäßigung, Pacht. übernehme ich die Leitung der Ausführung und Indetriebſetzung unter Garantie. 
7 den vergleichen Reparakuren übernommen und auf das Gewiſſenhaſteſte vollzogen. Für angebote finden Berücksichtigung. Auskunft 0. Kayser Civil⸗Ingenieur N 
Bee guten Gang wird auf 4 Jahre Garantie geleiſtet. auf portoft. Anfragen E. O. poste restante| . a 3 + 
EN [310] > Ernſt Günther, Uhrmacher, Ring 46, Breslau. Tauentzin, 1292] 1302] Noſenthalerſtraße Nr. 1. 
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fr Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


von mir gekauft: 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrik Mun. 


Paris 1867, Claſſe 44 Goldene Medaille 
Meg für Kali⸗Präparate. 


1868. Goldene Medaille für 
empfiehlt zur nächſten 
p 


von Dr. A. Frank 
in Staßfurt 


Kalidüngemittel. 
arate unter 


Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von Schmidt's I 


London 1862. 
Mention honorable 


Kalidünger. 


Bereitwilligkeit ertheilt. 

S hos hat aus Baker⸗Guano 
uperp v chenkohle (Spodium), 

Guano, Ehilifalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ſches Kaliſalz ꝛc. 

it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 

und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Depot von H. J. Merck & Co. in Hamburg. 


ur Frühjahrs⸗Beſtellung offeriren wir: 222 


Phospho-Guand | mit 24 —3 pCt. leicht löslichem Gtidftoff, 


mit 19—20 pCt. leicht löslicher Phosphorfäure. 


Unſer Eſtremadura⸗Superphosphat genere 


pCt. leicht löslich. 


18 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 2. 
Zur Saat 


offeriren in besten keimfähigen Qualitäten alle Arten Klee- und Gras- Säme- 

reien, Ia amerikan, Riesen-Pferdezahn-Mails, Zucker- und 

Futter-Rüben, russ. Kron-säe-Lelnsant etc. etc, Proben und Preis- 

Courant werden auf Km franco versandt. [214] 

Comptoir und Speicher: 

Kupfersehmiedestrasse Nr. 8, Paul Riemann & Comp., 
zum Tobtenberge. Sämereien- und Dungmittel-Handlung. 


Alle Sorten Futterrunfelrüben⸗ und besten weſßen Zucker 


rübenſamen, Ameril. Pferdezahnmais, b 


ſowie ſämmtliche landwirthſchaftlichen Sämereien öfferirt in friſcher, keimfähiger Waare 


Das Schleſ. landw. Central⸗Comptoir, 
ng Nr. 1. 
Zur Saat⸗Weſtellung 


e wir den Herren Landwirthen Schleſiens und der angrenzenden Provinzen als 
Fabrikate unſerer neu ereirten chemiſchen Dünger⸗Fabrik zunächſt 


Feinſtes gedämpftes Knochenmehl Nr. J. dar 4 — 4 


Stidjtoff, 48—49 pCt. phosphorſ. Kalk, nur 2—4 pCt. Sand, Staub ꝛc.), 


Ged. nochenmehl Nr. Il. Gaſſ. als feiner Gries auf bei. Verlangen), 
Feinſtes chem. präparirtes Knochenmehl cines mit 26-28 


Procent conc. Schweſelſäure aufgeſchloſſen) 
in größter Reinheit unter Garantie des Gehaltes und zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Antonienhütte O/ S., im April 1869, 


Die gräfl. Hütten⸗Verwaltung. 
Amerikaniſches Vulkanöl, 


das beſte und billigſte Maſchinenöl, iſt in Schleſien 
ächt 


0 
einzig und allein zu beziehen durch 


301 
©. Mayser, General⸗Agent der Vulean-oil Company of West-Virginia, 


Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


Original- 
Samuelson's Getreidemähmaschine 


mit Ablege- Vorrichtung, 
Berliner Preismähen 1868 Erster Preis, 


ist jetzt in neuester verbesserter Construction in mehreren Exemplaren bei mir 
eingetroffen, und bitte ich die sich dafür interessirenden Herren Landwirthe um Besichti- 
gung sowie um gütige baldige Bestellungen, um zeitig liefern zu können. 
Diese Maschine liefere ich jetzt nach Belieben mit een oder sogenannten 
Sägemessern. 
Die Samuelson'sche Getreide - Mähmaschine haben bis 


jetzt bereits folgende Herren 
20 


Herr Prem.-Lieut, Diederichs in Schmellwitz bei Canth..... 
- Kittergutsbes Dyhrenfurth in Jacobsdorf bei Kostenblut 
Lieutenant Eichborn in Hundsfeld 
General-Bevollmächtigte v. Fehrentheil, Kl. Oels bei Ohlau 
Rittergutsbesitzer Frommhold in Tschirnitz bei Gr.-Glogau 
Rittergutsbes. Guradze auf Czyste bei Ino wraclaw 
Oberamsmenn Hübner in Nd.-Hermsdorf bei Neisse. 
Lieutenant Heidler in Kostenblut 


1 Stück 
s 


ů—ͤ— een 2 


Rittergutsbes. E. v. Kramsta in Wirrwitz b. Koberwitz 
Rittergutsbesitzer v. Klitzing in Kolzig bei Kontop 
Inspector Lange in Poln,-Peterwitz bei Schmolz 
Director Lieb in Militsch bei Cosel......... a 

- Lieutenant Lübbert in Zweibrodt bei Breslau 
das Domininm Nicklasdorf bei Striegau 
Herr v. Obermann in Kl.-Tinz bei Breslau 

=  Rittergutsbes, Ostermann in Althofdürr bei Breslau 
Graf v. Pückler auf Schedlau bei Loewen 


ur Er 
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Oberamimann S er in Lorankwitz bei Koberwitz. 1 
Rittergutsbesitzer Schadow in Niederhof bei Breslau... 1 
Oberamtmann Silberstein in Malkwitz bei Schmolz. 1 
Gebrüder Schöller in Strachwitz bei Breslau 
Lieut, v. Stegmann u. Stein in Stein bei Jordansmühl 1 
Oberamtmann — in Gräbschen bei Breslau 
Rittergutsbesitzer Schröter in Neu-Schliesa bei Haltauf 
v. Stösser, Kgl. Kammerherr auf Rackschütz bei Canth 
Lieutenant Tinzmann in Pöpelwitz bei Breslau 

- Inspector Ueberscheer in Struse bei Metikau.......... 


Li ET re EEE N EEE ER EI 


ur UI EEE PET E LE 


und stehen die besten Zeugnisse über deren Güte und Brauchbarkeit gern zu Diensten. 


seneral-Agent H. Humbert, 
Moritzstrasse (dicht a. d. Kleinburger Chaussee), 
x; Breslau, 
früher Neue Sohweidnitzerstrasse Nr. 9. 


eſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und 
Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 
Paris 1867, Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 

0 andwirthſchaßkliches Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome 9 
ari 2 
Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


ſowie aus ups 


Peru⸗ 


Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe 
(u Breslau vom 9. bis 15. Mal 1869). 

Paris 1867, Claſſe 74 Silberne Medaille 

für Entdeckung und Nutzbarmachung der 

Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


Wagner 


Gegen Vorzeigung der A (A4 Thlr., zu erheben bei Herrn General ⸗Secretär 
Korn, Breslau, 

Art die Bahnen: 
Ludwigs, Rheiniſche, Schleswig'ſche, Oldenburg'ſche, Glückſtadt⸗Elmshorn, Aachen⸗ 
Tilſit⸗Inſterburg. 


ränkelplatz Nr. 7) gewähren Preisermäßigungen verſchiedener 
ltona⸗Kiel, Berlin⸗Anhalt, Berlin⸗Görlitz, . Hell. 
Maſtricht, 

[269] 


Pianoforte-Manufactur. 


Niederlage von 
Concert-, Salon-, Stutzflügeln, Pianinos 


und Harmoniums, 
von 50 bis 1000 Thir., 
aus den berühmtesten Fabriken Deutschlands, 


Theodor Lichtenberg, 
Kunst- und Musikalien-Handlung, 
Musikalien-Leihinstitut, Leihbibliothek, 
Pianoforte-Magazin, 
Breslau, Schweidnitzerstrasse 30, 
vis-à-vis dem Theater. 


Die Union, 
allgemeine deutſche Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital 3 Millionen Thaler, 
wovon Thlr. 1 in Actien emittirt find. 


Aus hieſiger Vollblut⸗Ne⸗ Reſerven ult. 1868 „ 208,29 
Thlr. 277,705. 


gretti⸗ Heerde ſind 150 Zucht⸗ Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugni 


ſchafe, div. Jahrgänge, nach ſſchaden zu feſten Prämien ohne Nachf 
1 de Ausk über dieſelbe wi 
5 N zu berkauf, | permiteit durch die unterzeichnete Panpr Agentur, To! burg genen 
renowb. 


harlottenhof . der Provinz, welche gleichzeitig Agenten der Aache⸗ 


1225] 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


7 Kalben 


im Alter von 12—15 Monaten und 2 Bullen 
von 8— 15 Monaten werden Dienſtag den 
18. Mai um 11 Uhr Mittags meiſtbietend 
verkauft. Sechs dieſer Thiere ſind importirte 
5 505 und drei Kreuzung mit Holländer⸗ 
ullen. 277] 
Dominium Ober⸗Girbigsdorf, 
Bahnſtation Görlitz. 


200 Stück Schafe, 


theils Mütter, theils Schöpſe, geſund und 
kräftig, ſtehen wegen Mirthſchaftsänderung 
nach der Schur zum Verkauf. 3 

Dom. Sorgau⸗Herzogswalde bei Grottkau. 


Die von Seiten des herzogl. Wirthſchafts⸗ 
Amtes Guttentag ausgebotenen 22 Stück 
Maſtochſen und 200 Stück Maftichöpfe, 
ſo auch die verkäuflich geweſenen 200 Stück 
Zuchtmütter find bereits verkauft. [315] 


e aller Art gegen Hagel - 
chuß zahlung. gegen Hag 


chener Feuer ⸗Verſicherungs-Geſell t 
per Colberg. die mit der Union in engſter Verbindung ſteht. 5 e 
[276] Petersen. Breslau, am 27. April 1869. 8131 


Das Königl. Dom.⸗Amt Skoriſchau 
offerirt zum Verkauf nach der Schur 


700 Mutter⸗Schafe, 


welche bis 12. Mai ausgelammt haben, mit 
den Lämmern, ſowie 900 Jährlinge und 1400 
ältere Schafe, wobei 14 gute Böcke, zu billi' 
gen Preiſen; ferner ein eiſernes Mühlwerk 
mit Siedemaſchine und einen ganz guten 


Die Hauptagentur: Joh. Aug. Franck. 
Bureau: Blücherplatz Nr. 10. 


Kölniſche Hagel-Verfiherungs-Gefellichaft, 


Hrundkapilal Drei Millionen Thaler, 


wovon Zwei und halbe Million begeben. 


Zur Saat. 


Neuen Pernauer und Rigaer Kronſälein⸗ 
ſamen, 
fiehlt 317] 


direct be ogen em 
Theo or Goerlitz, 


Breslau, Junkernſtr. 4. 
Von fünf verkäuflichen oſtfrieſiſchen Bullen 


Brenn⸗Apparat nebſt Zubehör. [293] - 

5 Die Reſerven betragen 312,248 zul. 19 Sgr. 
SS — = 3 Prämien⸗Einnahme im Jahre 1867 fr 452,285 . 25 Sgr. 4 Pfg. 
ge € E = Prämien⸗Einnahme im Jahre 1868 Thlr. 623,895. 8 Sgr. 8 Pfg. 
| — — — Pr Die fo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden⸗Erzeugniſſe 
2 22 = E- AR en ſowie Fenſterſcheiben zu feften Prämien, wobei Nachzahlungen nicht 
— 2 mar = [2 E U n en. 

— 2 825 Dieſelbe hat, wie früher, ſo auch in dem vergangenen Jahre ſämmtliche Schä⸗ 
2 = D den prompt und zur Zufriedenheit der Betroffenen regulirt und binnen längſtens vier 
S = = 2 5 8 2 Wochen nach deren Feſtſtellung die Entſchädigungsbeträge voll ausbezahlt. Der Ge⸗ 
E ee 2 ſchäftsſtand der Geſellſchaft gewährt die Garantie dafür, daß ſie auch fernerhin ihre 
= — 9 2 2 Verpflichtungen ſo prompt als vollſtändig erfüllen wird. 
— wi. * 885 85 Die Unterzeichneten geben auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft 
— 35 — — 88 und erbieten ſich zur Aufnahme der Verſicherungs⸗Anträge. [321] 
= u Pe 
Ss3325€:8;; In Breslau: I. Mandel & J. Schemionek, 
= — Eu nm m: 23 t · A t 
2 SES BE Haupt. Agenten, 
mn 5 ee am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15, 
Ss a u Tue au > 2 f 3 
L. S SS ſowie folgende Special-Agenten: 
= = sE=-5 3 8 8 Fritz Joachimssohn, Carlsſtraße Nr. 47, 
S SS = -:8° Gustav Kirchhoff, Kloſterſtraße Nr. 1a, 
— 7 2 S : Paul Riemann & Co., Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, 
=? Be =: 8 S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 
S S S S S 
STA De 8 N 
SSS SSA Für Landwirthe! 
h Pi * — — 
SS S 5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
E 25 RER 
2 Em — 2 SD 8 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
22S 5 2 — 8 Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien a s der 
SS Ss Ben nalen bee de err 

er E D n * . e 2 nid . 
Sm S S - Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. Zwette berbefeite duft. r. 8. 3 Nee. 
c c c — it 1 lith. Tafel. Eleg. broſch. a Preis 4% Thlr. 

— 5 — SEC richtige Soll und Haben der doppelten rchhal⸗ 


der Tſchirnitzer Heerde verſendet Pedegrees olz⸗ 
8 Eleg. broſch. 2 r 

Nau n W e, e landw. In Der Landwirt Saftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die fi 8 
303 den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaksbau als Leilfaden 


Carl v. Schmidt. 


Dachpappen ate Stammzuchthuch un Zac theerden 1 


eigener Fabrik, 
welche mit noch nicht entöltem Theer 


her⸗ 
dungen berühmter Zu t⸗ 


kohlent : der Quderfabrifafion von 1. C. Scene Quf dem, Öefammtgebiete 
77. C. Scheibler und Dr. K. Stam N 

Stein ohlentheer und broſch ext gedruckten Holzſchnitten. Jahrg. 1. —I V., 41 Sr 8 J . 

— . V reis A 3 / Thlr. 

Steinkohlenpech. ZI Jaleg. Pil. 2867. 1865, 1806. Gr. 8. dies brofa Preis A ai 

Papp-Bedachungen In Accord W|geitfaven zur Führung und Seiko . 


zur Führung und Selbſterlernung der landw. el 


unter mehrjähriger Garantıe 2 hae 7 bearb, von 


zu soliden Preisen. Theodor Sascki. Gr. 8. Broſch. Preis 22% Sgr. 
Stallin & Tie Taſchenbuch für Zuckerfabrikation und Splritusbrennerei. Tabellen zum Gebrauch = 
8 m der Fabrit und im Laboratorium. Zuſammengeſtellt von Pr. K. Stammer. g 

in Breslau, 20 Bogen. Eleg. broſch. Preis 2 dle 


Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


/ ß 220 nn 
‚Hierzu eine Beilage. 858 
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